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Expedition: Herrenftraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 
einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Donnerstag, den 12. Juli 1860. 


Telegraphiſche Depeſchen und Nachrichten. 
Wien, 11. Juli. Die amtliche Zeitung bringt den Vor⸗ 
trag der Staatsſchulden⸗Commiſſion vom 4. Juni über den 
Stand der geſammten Staatsſchulden Anfangs 1880 und das 
Gutachten des Finanzminiſters über den Commiſſiousbericht. 
Letzterer ſpricht ſich gegen eine zwangsweiſe Convertirung der 
Staatsſchuld aus. Der Commiſſionsbericht und das Gut⸗ 
achten find durch kaiſ. Handſchreiben vom 10. dem Reichs⸗ 
rath übergeben. Laut des Commiſſtonsberichts ſtellt ſich der 
Geſamamtſchuldenſtand Anfangs 1860 auf 2268 Millionen 
öſterr. Währung. Das Ziuſenerforderniß beläuft ſich auf 
995 Millionen. Die Commiſſion beantragt allmälige Um: 
wandelung aller nicht verloosbarer, auf Conventionsmünze 
lautender Schuldverſchreibungen in fünfprozentige Obliga⸗ 
tionen öſterr. Währung unter Aufrechterhaltung des Grund⸗ 
ſatzes, daß Staatsgläubiger weder im Zinsgenuſſe, noch im 
Kapitale verletzt werden. Ferner möge derzeit zur Vermei: 
dung neuer Schuldenkontrahirungen die Tilgung der Staats⸗ 
ſchulden nur auf jene im kaiſerl. Patente vom 23. Dezember 
1859 bezeichneten Staatsſchuldenverſchreibungen beſchränkt 
bleiben, welche vermöge der in den bezüglichen Anlehensbe⸗ 
ſtimmungen enthaltenen Zuſicherung durch Verlooſung oder 
borſenmäßige Einlöſung getilgt werden müſſen. In weiterer 
Tilgung der in öſterr. Währung ausgeſtellten Obligationen 
ſoll innegehalten werden, bis die Ueberſchüſſe aus den Staats⸗ 
einnahmen genügende Mittel zu theilweiſer Tilgung bieten. 

Paris, 10. Juli. Der heutige „Moniteur“ veröffentlicht mehrere De⸗ 
Be wonach die Ernennung von Boust⸗Villaumez zum Vice⸗Admiral, ſowie 

ie von ſechs Contre⸗Admirälen erfolgt iſt. 

Wie aus Toulon berichtet wird, ſind noch zwei Kriegsſchiffe zur Ver⸗ 
ſtärkung des franz. Geſchwaders nach Neapel abgegangen. 

u der Börſe werden wenig Geſchäfte gemacht. 
Kant Berichten aus Neapel vom 7. d. M. hat das Minifterium beim 

8 I Beſeitigung des Generals Nunziante und der Camarilla durchgeſetzt. 
hate wird unter demſelben Datum gemeldet, daß ein 10,000 Mann 
4000 Jul Zee Irländer nach Spoleto geſandt worden war. Noch etwa 

er wurden erwartet. 

London, 10. Juli. In der geſtrigen Sitzung des Oberhauſes wieder⸗ 
holte der Marquis v. Normanby ſeine Anklagen gegen Garibaldi. Lord 
Brougham und der Unter⸗Staats⸗Sekretär des Auswärtigen, Lord Wode⸗ 
boufe, vertheidigten den Angegriffenen energiſch. 

Die „Times“ befürwortet eine Einmiſchung der Weſtmächte in Syrien. 


Telegraphiſche Courſe und Börſen Nachrichten. 
. Berliner Börſe vom 11. Juli, Nachmittags 2 Uhr. (Angekommen 
1 Uhr 15 Min.) Staatsſchuldſcheine 857. Prämienanleihe 116 B. Neueſte 
Anleihe 105%. Schleſ. Bank⸗Verein 79. Oberſchleſiſche Litt. A. 130. 
Hberſchleſ, Litt. B. 116%. Freiburger 86%. Wilhelmsbahn 38%. Neiſſe⸗ 
* 57%. Tarnowitzer 35. Wien 2 Monate 77% B. Oeſterr. Credit: 
Zen 74%. Oeſterr. Nationalanleihe 62. Oeſterr. Lotterie⸗Anleihe 75. 
f eſterr. Staats⸗Eiſenbahn⸗Aktien . Beſterr. Banknoten 78%. Darm⸗ 
Nädter 67%. Commandit⸗Antheile %- Köln⸗Minden 133 B. Rheinische 
Aktien 84. Deſſauer Bank⸗Aktien 14%. Mecklenburger 47%. Friedrich: 
Wil ä 2 e ge 
en, 11. Juli, Mitta r inuten. Credit⸗Aktien 192, 10. 
National⸗Anleihe 80, 10. London 126, 25. e 
(Bresl. Hdls.⸗Bl.) Berlin, 11. Juli. Roggen: feſt. Juli 48%, 
Nuk August 47%, September⸗Oktober 47%, Oktober⸗November 47%. — 
Spiritus: matter. Juli und Juli⸗Auguſt 17%, Auguſt⸗September 17%, 
September⸗Oktober 17%, Dftober- November 16%. — Nüböl: flauer. 
Juli-Auguſt 11%, September⸗Oktober 11%. 
A Inhalts⸗Ueberſicht. 
Telegraphiſche Depeſchen und Nachrichten. 
Das Standbild des Freiherrn v. Stein. 
reußen. Berlin. (Preußen und Neapel.) (Die neuen Verwickelungen 
im Orient. Zwieſpalt im engl. Miniſterium.) (Depeſchenwechſel zwi⸗ 
ſchen Dänemark und Preußen.) (Zeitungsſchau.) 
Deutſchland. Aus Mitteldeutſchland. (Berichtigungen romantiſcher 
Mittheilungen.) München. (Geſetzgebungs⸗Ausſchuß.) Karlsruhe. 
(Petition.) Gotha. (Der Nationalverein.) Weimar. (Rückkehr des 

0 Großherzogs.) Hamburg. (Das Schickſal der Verfaſſungsvorlagen.) 

Deſterreich. Wien. (Ein neues Hofopernhaus , 
talien. Neapel. (General Mecheln.) ; 

Grankreich. Paris. (Der Schmerzensſchrei der Chriſten in Klein⸗Aſien.) 
roßbritannien. London. (Ueber den Stand der parlam. Geſchäfte.) 
änemark. Kopenhagen. (Was der Deutſche nicht Alles fürs Geld thut.) 
enilleton. Breslau. (Theater.) — Ueber unſere Promenaden. 
rovinzial⸗Zeitung. reslau. (Tagesbericht.) — Korreſponden⸗ 

6 zen aus: Oppeln, Trebnitz, Hainau, Kanth, Liegnitz, Jauer, Ujeſt. 
eſetz ebung ꝛc. Breslau. (Gerichtsverhandlung wegen des Haus: 

einſturzes am Roßmarkt. 

Handel. Vom Geld⸗ und Produktenmarkt. Eiſenbahnzeitung. 


Das Standbild des Freiherrn von Stein. 
, AUnſere Stadtverordneten⸗Verſammlung hat in ihrer letzten Sitzung 
in Uebereinſtimmung mit dem Magiſtrate die Summe von tauſend 
Thalern bewilligt, um im Namen der Bürgerſchaft von Breslau das 
Andenken des Staatsmannes zu ehren, welcher durch ſeine kühnen 
ochopfungen zur Erhebung und Wiedergeburt Preußens im Jahre 1813 
mächtig beigetragen. Unter den Denkmälern, welche zur Erinnerung 
85 die kühnen Helden der Freiheitskriege errichtet worden, durfte das 
tandbild des Freiherrn von Stein nicht länger fehlen; es iſt eine 
m, welche die Nation abzutragen hat. Und welche Zeit 
3 8 geeigneter fein, an die tief eingreifenden Reformen des Geſetz⸗ 
Freih zu erinnern, als die Gegenwart, welche das große Werk des 
ie 2 von Stein zu vollenden gedenkt, und trotz aller Oppoſition 
Au oe welche er dem preußiſchen Staate ſtellte, löſen wird. 
durch 175 aller Oppoſttion — ſagen wir; denn dieſelbe Partei, welche 
—— rag Machinationen den reformatoriſchen Maßregeln des Frei⸗ 
mrüdzuſch Stein hemmend in den Weg trat, ſie beſteht heute noch; 
ſteng Sl 2 vermag ſie freilich die Zeit nicht mehr, aber wenig⸗ 
fie ihun kon 9270 Steins nicht weiter fortgearbeitet werden. Und was 
fie hat es aa um die Erinnerung an jene große Zeit zu vernichten, 
Axt legte, War 4 und conſequent gethan; das Erſte, woran ſie die 
ziſchen Städte 5 air Städteordnung; dieſe magna charta der preu⸗ 
Selbſtregterung Bde: neuen Gemeindeordnung weichen, welche die 
Die Gewerbefteiheit die bureaukratiſchen Einflüſſe dagegen erhöht. 
des Zunftweſens erloſte welche die preußiſche Industrie von den Feſſeln 
ſchwung erhob, ſie wurde e fie dadurch zu einem nie geahnten Auf: 
Mittels —. Re: Abſ urch Gewerberath und Gewerbegericht, durch 
15 vernünſt 9 Geiſ der Arben den beſchränkt und eingeengt, bis ſich 
ſelbſ. ige Dei Tbeit gegen dieſe kleinlichen Maßregeln von 
355 auftehnte. Es war hohe Zeit, daß dieſem Streben, welches kei⸗ 
5 andern Zweck hatte, als reactionäre Lieblingsſdeen zum Unheil des 
N =iantes zu verwirklichen, Einhalt gethan wurde; es war hohe Zeit, 
urn 2 
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daß man wieder den Geiſt der Stein' ſchen Geſetzgebung heraufbeſchwor, 
denn Preußen bedurfte nach der langen Nacht, in welche es die Manz: 
teuffel⸗Weſtphalenſche Periode gehüllt hatte, nicht minder der Wie: 
dergeburt als zur Zeit, in welcher die vernünftigen und bleibenden Ideen 
des Jahres 1789 ohne Revolution zwar, aber doch mit rückſichtsloſer 
Beſeitigung verjährter Mißbräuche und verrotteter Privilegien ſchnellen 
Eingang in das preußiſche Staatsweſen fanden. 

Wohl war der Freiherr von Stein ein Ariſtokrat, aber ein Ari⸗ 
ſtokrat im engliſchen Sinne dieſes Wortes, dem das Wohl des Staa: 
tes, nicht aber des Standes die einzige Norm für feine Handlun⸗ 
gen war; nichts haßte er mehr, als das am Staate herumlungernde 
und vom Staate zehrende Junkerthum, und deshalb iſt es geradezu 
lächerlich, wenn ihn die feudale Partei als den ihrigen vindicirt, weil 
er auch von einem Rechte der Ariſtokratie ſprach; dieſes Recht aber 
— und darin liegt der Unterſchied — fand er in der Pflicht, gleich 
der engliſchen Ariſtokratie, für die Freiheit des Volkes einzuſtehen. Er 
gerade war es, welcher die Privilegien ſeines Standes opferte, um 
Staat und Volk zu retten. 

Wie jetzt, ſo gab es damals Leute, welche Preußen bereits mit dem 
Untergange bedroht ſahen, nicht weil Napoleon J. die preußiſchen 
Feſtungen beſetzt hielt — das wäre noch zu ertragen geweſen — ſon— 
dern weil Bürger und ſelbſt Bauern Rittergüter erwerben konnten, und weil 
den Adligen geſtattet wurde, dafür auch bürgerliche Gewerbe zu trei⸗ 
ben; daß die Bauern aber aus dem Verhältniß der Erbunterthänigkeit 
gelöſt wurden, und daß bürgerlich Geborene in den Dffizieritand ein: 
treten durften, das ging nun vollends über alle hergebrachten Begriffe 
hinaus. Man muß die damaligen Oppoſitionsſchriften leſen, um die 
Schwierigkeit zu kennen, welche Stein bei Durchführung ſeiner Refor⸗ 
men zu überwinden hatte. Wir lächeln heute darüber; wir begreifen 
es nicht, wie an und für ſich verſtändige Leute ganz außer ſich gera⸗ 
then konnten, daß Bürger und Bauern Rittergüter erwerben durften. 
Aber verfährt denn die jetzige Oppoſition auch nur ein Haar anders? 
Stößt ſie denn nicht Schmerzensſchreie genug aus, und iſt denn nicht 
heute der Untergang des Stgates auch nahe, weil die Grundſteuer aus⸗ 
geglichen, weil die Civilehe eingeführt werden, weil der jüdiſche Ritter⸗ 
gutsbeſitzer dieſelben Rechte haben ſoll, wie der chriſtliche? Müſſen wir 
uns mit ſolchen kläglichen Geſchichten nicht eben ſo herumſchlagen, wie 
die Anhänger der Stein'ſchen Geſetzgebung im Jahre 1808? Und 
zwar ebenfalls zu einer Zeit, in welcher uns die drohende Stellung 
des Auslandes von Tag zu Tag mahnt, die Kräfte aller Staatsbürger 
zu concentriren? Jedoch wie wir in unſern Tagen über die damalige 
Oppoſition, ſo werden unſere Nachkommen über diejenigen lächeln, welche 
heute das Chriſtenthum in Gefahr ſehen, weil chriſtliche und jüdiſche 
Rittergutsbeſitzer neben einander auf dem Kreistage ſitzen. Die Par⸗ 
teien — wir wiederholen es — find dieſelben geblieben; nur 
die Zeit und die Objekte des Kampfes haben ſich geändert. 
Was aber die Ariſtokratie des Freiherrn von Stein betrifft, ſo 
ſchenke der Himmel Preußen, ſpeciell dem Herrenhauſe, recht viele fol- 
cher Ariſtokraten! F 

Die Betheiligung unferer Stadt und anderer Communen an der 
Errichtung des Denkmals legt Zeugniß davon ab, daß der Geiſt der 
Steinſchen Geſetzgebung ſich trotz der zehnjährigen Reaction, welche 
Alles gethan hat, um ihn zu unterdrücken, in den Herzen der dankba⸗ 
ren Bürger lebendig erhalten hat. Wir hoffen, daß das platte Land 
nicht zurückſtehen wird, denn auch dieſes verdankt ſeine Freiheit den Refor⸗ 
men jener großen Zeit. „Das dankbare Gedächtniß Steins — ſo 
lautet der Schluß eines Artikels der „Preuß. Ztg.“ über Stein — 
liegt den verſchiedenſten Ständen in ſeltener Vereinigung nahe: der 
Bauer verehrt in ihm den eigentlichen Schöpfer feiner Freiheit und fei- 
nes Wohlſtandes; der Bürger dankt ihm die kräftigſte Anregung zur 
Selbſtſtändigkeit in Gemeinde und Gewerbe; dem Ritter hat er eine 
unvergängliche Verherrlichung ſeines Standes hinterlaſſen; der Gelehrte 
verehrt in ihm den Gründer jenes großen Nationalwerkes, von dem 
eine neue Epoche unſerer vaterländiſchen Geſchichtsforſchung und eine 
fruchtbare Beförderung wiſſenſchaftlicher Methode überhaupt datirt; die 
Geiſtlichkeit ſollte es nie vergeſſen, was dieſer Mann in ſeinem Weſen 
und ſeinem Wirken für die Reinigung und Hebung der evangeliſchen 
Kirche gethan hat. So mögen ſich denn auch Alle die Hand reichen, 
um dem großen Staatsmann, an deſſen Namen eine wahrhaft ruhm⸗ 
reiche Epoche der preußiſchen und deutſchen Geſchichte ſtets geknüpft 
ſein wird, den ſo lange vorenthaltenen Tribut mit dankbarem Herzen 
zu entrichten!“ 


Preuſ en. 

5 Berlin, 10. Juli. [Preußen und Neapel. — Die Agi⸗ 
tation in Polen und Ungarn.] Bei der mißlichen, im höͤchſten 
Grade ſelbſtverſchuldeten Lage, in der ſich gegenwärtig die neapolitani⸗ 
ſche Regierung befindet, iſt es ziemlich natürlich, daß mannigfache Ge⸗ 
rüchte über die Schritte in Umlauf geſetzt werden, die ſie, um Unter⸗ 
ſtützung zu gewinnen, angeblich bei den großen Mächten thun ſoll. 
Was in dieſer Beziehung zwiſchen Neapel und Paris wirklich geſchehen, 
iſt im Weſentlichen bekannt und die Reſultate davon liegen zu Tage. 
Weniger klar ſchon iſt die Haltung des Kabinets von St, Petersburg 
zu den ſüditalieniſchen Ereigniſſen. Seine Sympathien für die bourbo⸗ 
niſche Dynaſtie in Neapel ſind ſchon, der alten Verbindung zwiſchen 
beiden Höfen wegen, nicht zu bezweifeln; inwieweit es indeß zu Gun⸗ 
ſten der bedrängten neapolitaniſchen Regierung Schritte gethan hat, iſt 
bis jetzt nicht klar erſichtlich. Jetzt bringt das Reuterſche Telegraphen⸗ 
bureau Mittheilungen über eine angebliche Miſſion des Marquis An⸗ 
tonini, neapolitaniſchen Geſandten in Paris, an den Prinz⸗Regenten, 
die in Baden vollzogen ſeien, und einen Meinungsaustauſch auf ge⸗ 
wöhnlichem diplomatiſchen Wege zur Folge gehabt haben ſoll. Aus 
guter Quelle erfahren wir, daß dieſer Meinungstauſch ebenſo unbegrün⸗ 
det, als die Thatſache iſt, daß der genannte neapolitaniſche Diplomat 
den Prinz⸗Regenten geſprochen habe. Die Situation iſt auch nicht jo 
beſchaffen, daß eine thätige Action der deutſchen Mächte zu Gunſten 
Neapels denkbar wäre. Oeſterreich ſelbſt, welches dem Intereſſe, wie 
der Lage nach die nächſt betheiligte Macht in dieſer Frage iſt, verhält 
fi fo gut, wie paffiv. Welchen Erfolg könnte da eine diplomatiſche 
Dazwiſchenkunft Preußens oder anderer deutſchen Staaten haben? — 
Die Nachricht von energiſchen Reklamationen Rußlands in Paris wegen 
der angeblich durch franzöſiſche Agenten in Polen und Ungarn hervor⸗ 
gerufenen Aufregung wird uns von glaubwürdiger Seite demen⸗ 
tirt, wobei wir allerdings nicht beſtreiten wollen, daß die Freundſchaft 
zwiſchen den Kabinetten der beiden Kaiſerreiche in letzter Zeit etwas 
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erfaltet iſt. Daß in Folge deſſen, wie die „Allg. Ztg.“ ſich von der 
polniſchen Grenze ſchreiben läßt, in nächſter Zeit eine Zuſammenkunft 
des Kaiſers Alexander mit dem Prinz⸗Regenten hier oder in Warſchau 
ſtattfinden werde, iſt, wie wir aus guter Quelle erfahren, völlig unge⸗ 


gründet. — Die orientaliihen Wirren nehmen eine immer ernſtere 
Geſtalt an. 
9 Berlin, 10. Juli. [Die neuen Verwicklungen im 


Orient. — Zwieſpalt im engliſchen Miniſterium.] Die 
Abſendung eines franzöſiſchen Geſchwaders nach Beirut bringt eine 
neue Verwickelung in die ohnehin ſchon ziemlich verſchlungene Situa⸗ 
tion. Man war auf die Nachricht ſchon genügend vorbereitet, da die 
übereinſtimmenden Aeußerungen des „Pays“, der „Patrie“ und des 
„Nord“ einen ſolchen Beſchluß des Tuilerien⸗Kabinets andeuteten, der 
überdies der ſchnellfertigen Taktik Napoleons entſpricht. Begreiflich iſt 
es, daß die Börſenwelt mit Beſorgniß auf ein Ereigniß blickt, in wel⸗ 
chem fie den Beginn einer neuen orientaliſchen Kriſis wittert. Jeden 
Falls kann ſolchen Beſorgniſſen bei den zerrütteten Zuſtänden des 
ottomaniſchen Reiches und bei der lauernden Haltung Rußlands eine 
gewiſſe Berechtigung nicht abgeſprochen werden. Dennoch legt man 
in politiſchen Kreiſen der Sache keine allzuernſte Bedeutung bei. Man 
glaubt, daß die Intereſſen Frankreichs bei der Entwickelung der Dinge 
in Italien allzuernſt betheiligt ſeien, als daß Napoleon augenblicklich 
eine Kriſis im Orient provoziren und die Freundſchaft Englands auf 
das Spiel ſetzen ſollte. Es mag fein, daß ſolche Abſichten dem Kai— 
ſer der Franzoſen zur Zeit fern liegen und daß er nur an einen Akt 
denkt, welcher dem Nationalgefühl der „großen Nation“ ſchmeicheln 
und dem franzoſiſchen Protektorat über die lateiniſche Chriſtenheit 
im Orient einen neuen Glanz geben ſoll. Aber man darf nicht ver⸗ 
geſſen, daß der Strom der Ereigniſſe oft die von der vorſichtigſten Be⸗ 
rechnung gezogenen Grenzlinien überfluthet, und daß, wenn ſelbſt die 
Ereigniſſe in Syrien ohne andere Folge als einen demonſtrativen 
Triumph Frankreichs ablaufen ſollten, Rußland das Präcedens 
nicht unbenutzt laſſen wird, um gelegentlich unter Hinweis 
auf ſein traditionelles Protektorat über die griechiſche Ehriſten⸗ 
heit einen neuen Stoß gegen die Türkei zu verſuchen. — Das 
engliſche Miniſterium iſt offenbar, wie ſich bei den jüngſten Unterhaus⸗ 
Debatten herausgeſtellt hat, in einer Kriſis begriffen, welche voraus⸗ 
ſichtlich nicht ohne Einfluß auf das ganze politiſche Syſtem des Pal- 
merſton'ſchen Kabinets bleiben dürfte. Es ſteht feſt, daß die 
freundſchaftlichen Beziehungen zu dem Tuilerien⸗Kabinet nur 
mit Anftrenguug über dem Gefrierpunkt gehalten werden 
und daß Lord Palmerfton nicht abgeneigt iſt, dem etwas 
eigenmächtigen Bundesgenoſſen bei paſſender Veranlaſſung 
auch einmal die Krallen des britiſchen Leoparden zu zeigen. 
Gegenwärtig find unbeſtreitbar die Mancheſter⸗Männer nebſt Gladſtone, 
welche ſich in den Köder des Handelsvertrags feſtgebiſſen haben, die 
eigentlichen Stützen des engliſch-franzöſiſchen Bündniſſes, und es ge⸗ 
winnt den Anſchein, als ob Lord Palmerſton ſchon darauf vorbereitet 
ſei, gerade dieſe Fraktion ſeines Kabinets über Bord zu werfen. Beim 
Eintritt eines ſolchen Ereigniſſes könnte auch die ſavoyiſche Frage 
eine andere Wendung nehmen. Einſtweilen darf man das 
Gelingen des Konferenz-Pro jektes noch immer als proble— 
matiſch bezeichnen, und es wäre kein geringer Erfolg 
der preußiſchen Zurückhaltung, wenn die Beſitzerweite⸗ 
rung Frankreichs für jetzt noch als offene europäiſche Frage 
ſchweben bliebe. — Die „Preuß. Zeitung“ verſichert, daß Graf 
v. d. Goltz, der dieſſeitige Geſandte bei der Pforte, nur in Familien⸗ 
Angelegenheiten, nicht zur Vertretung des nächſtens in Urlaub gehen⸗ 
den Unterſtaats⸗Sekretärs v. Gruner hierher gekommen ſei. (S. geſtri⸗ 
ges Mittagbl.) Wie ich höre, wird in dieſen Jahren keine beſondere 
Vertretung des Herrn v. Gruner ſtattfinden. 

8 Berlin, 10. Juli. [Depeſchenwechſel zwiſchen Däne⸗ 
mark und Preußen. — Die Küſten-Befeſtigungs⸗Com⸗ 
miſſion.] Mit der um die Mitte vorigen Monats nach Kopenhagn 
abgegangenen Antwort des Herrn von Schleinitz darf der unerquickliche 
Depeſchenwechſel zwiſchen dem hieſigen und däniſchen Hofe bezüglich 
der Reklamationen, welche das däniſche Gouvernement wegen der Ver⸗ 
handlungen des Abgeordnetenhauſes über die ſchleswigſche Frage erhoben 
hatte, wohl als abgeſchloſſen betrachtet werden. Es verſteht ſich von 
ſelbſt, daß Herr v. Schleinitz auch in feiner letzten Erklärung den däni- 
ſchen Prätenfionen gegenüber der preußiſchen Tribüne alle Rechte ge⸗ 
wahrt und das kopenhagener Kabinet auf den richtigen Standpunkt 
zurückgewieſen hat. Von einigen deutſchen Blättern iſt dieſe Ange⸗ 
legenheit irrthümlich mit der ſeit Jahren am Bunde ſchwebenden Sache 
vermengt und ein neuer Antrag von preußiſcher Seite in Ausſicht ge⸗ 
ſtellt worden. Allerdings haben die letzten militäriſchen Finanzmaß⸗ 
regeln, welche das kopenhagener Kabinet den Herzogthümern gegenüber 
ergriffen hat, einen neuen und dringenden Anlaß zu einer Wiederauf⸗ 
nahme des ſiſtirten Bundesverfahrens gegen Dänemark gegeben, aber 
es iſt nicht die Sache Preußens allein, dieſerhalb Anträge beim Bunde 
zu ſtellen, ſondern es iſt das die Aufgabe der vereinigten Bundestags⸗ 
Ausſchüſſe. Soviel man hört, finden indeß darüber gegenwärtig Com⸗ 
municationen zwiſchen hier und Wien ſtatt. — Der Angabe, daß die 
Küſten⸗Befeſtigungs⸗Commiſſion von der Anlage von Küſten⸗Befeſti⸗ 
gungen Abſtand genommen und ſich für die Herftellung einer ſtarken Flotte 
ausgeſprochen habe, kann ich entſchieden widerſprechen. Es ſoll viel⸗ 
mehr beides miteinander vereinigt werden. Ueber die Nothwendigkeit 
der Befeſtigung der Küſten der Nord: und Oſtſee find alle Litoral⸗ 
ſtaaten längſt einig und eben daraus entſprang die Reiſe der Küſten⸗ 
befeſtigungs⸗Commiſſion nach den Uferſtaaten. Nachdem die Commiſſion 
die Beſichtigung jetzt beendigt hat, wird fie die Pläne näher feſtſtellen, 
worauf die preußiſche Regierung ſich mit den Küſtenſtaaten wegen der 
Vorlage am Bunde verſtändigen wird. — Der Ausbau des Finanz⸗ 
miniſterialgebäudes iſt bald beendigt, eben ſo derjenige der Dienſtwoh⸗ 
nung für den Grafen Schwerin. 

** [Zeitungsſchau.] Unter dem Titel: „Preußiſches Programm“ 
ſtellt der „Landbote“ die verſchiedenen Richtungen, welche in der deutſchen 
Sache an die preußiſche Politik herantreten, in folgender Weiſe zuſammen: 
„Die eine derſelben, der ſogenannte Neu⸗Gothaismus, kultivirt von dem 


r Theil der alten gothaer Partei und einem Aggregat alt⸗ 
demokratiſcher Elemente, will, daß Preußen, geſtützt auf den Titel der vom 


frankfurter Parlament angebotenen Kaiſerkrone, dem Bundestage den Gar⸗ 3 
aus mache, die Reichsverfaſſung als zu Recht beſtehend anſehe, und mit der 


Einberufung eines deutſchen Parlaments die damals abgelehnte Krone NW 
aufſetze. — Eine zweite Richtung, deren Blicke vor Allem äußeren Gefahren 
ſich zuwenden, verlangt um jeden Preis einen Krieg mit Frankreich. ſäch⸗ 
tiefem Kriege, deſſen Initiative Preußen zu ergreifen habe, ſoll es thatſach⸗ 


g. 


eee 


N 


ich ſich der deutſchen Diktatur bemächtigen und nach ſiegreicher Beendigung 
dieſes Krieges eine Hegemonie auf unioniſtiſchen Grundlagen konſtituiren. 
— Von dritter partikulariſtiſch⸗preußiſcher Seite — wünſcht man Vergröße⸗ 
2 rung auf Koſten Deutſchlands. Man will dort von Deutſchland und dem 
y Nationalitätsprinzip nichts wiſſen, ſondern durch eine Allianz mit Frankreich 


wg 


2 und Rußland, allenfalls auch gegen Abtretung des linken Rheinufers, die 
n Verſpeiſung von Norddeutſchland. — Endlich eine vierte — die abſolut⸗ 
E reaktionaire Richtung — fordert, daß Preußen mit vollen Segeln den Bun⸗ 
a destagsmaximen von ehedem zuſteuere, die freiheitlichen Regungen im eige⸗ 
Se AR nen Lande niederhalte und in den andern Staaten unterdrücken helfe. Da: 
3 Gr). durch werde es ſich die dynaſtiſche Dankbarkeit und folgeweiſe legitimen 
7 Ei Einfluß auf die deutſchen Verhältniſſe erwerben. In Preußen ſchwach ver: 

2 treten, hat dieſe Richtung ihre Wiege in gewiſſen mitteljtaatlihen Miniſte⸗ 

ar rien, — wir bitten wohl zu merken, daß wir Miniſterien und nicht Fürjten 


ſagen, — denen es gewaltig in die Glieder gefahren iſt, als von dem preu⸗ 
ßiſchen Königsthrone herab das Banner „Recht und Freiheit“ entfaltet wurde. 
— Die preußiſche Regierung kann keinen von diesen Wegen gehen. Die 
Preußiſche Regierung muß preußiſch⸗national ſein, d. h. das realiſiren, was 
fürſt und Volk wollen. Die preußiſche Regierung hält ſich nicht für beru⸗ 
en, die ihr anvertraute Macht zu Experimenten zu verbrauchen, mögen dieſe 
Experimente auf der Revolution im Innern Deutſchlands, oder auf dem 
Kriege mit dem Auslande beruhen. Die preußiſche Regierung achtet das 
Recht des Staatsbürgers auf Erhaltung des Landfriedens viel zu hoch, als daß 
ſie ſein Gut und Blut für andere Zwecke fordern könnte, als für die Ver⸗ 
theidigung ſeines Herdes. Die preußiſche Regierung ſieht aber den Herd 
jedes Preußen — dem Auslande gegenüber — nicht nur zwiſchen den ſchwarz⸗ 
weißen Grenzpfählen, ſondern überall auf deutſcher Bundeserde. So ehrlos 
fie es daher erachten müßte, Theile von Deutſchland zu verkaufen, jo weni 

kann ſie Preußens Größe auf den Verrath ſeiner Bundespflicht bauen wol⸗ 
len. Und wenn ihr Einzelne zurufen: Preußen muß größer werden oder 
wird, erdrückt von den mächtigen Nachbarn, untergehen, jo antwortet fie; 
Preußen wird täglich größer, nicht an Länge, ſondern an innerer Kraft, an 
intenſiver Geſtaltung. — Am allerwenigiten endlich kann Preußen den Weg 
der Reaktion zum deutſchen Polizei⸗Bunde betreten. Denn das wäre das 
ſchlimmſte Verbrechen, das wie der Einzelne, ſo der Staat zu begehen ver⸗ 
mag, ein Verrath an uns ſelbſt, ein Verrath ohne Erfolg; denn wie dank⸗ 
bar die partikulariſtiſche Reaktion iſt, das hat das Miniſterium Manteuffel 
erfahren, davon weiß Herr v. Bismarck zu erzählen.“ 


Deut ſehland. 


Aus Mitteldeutſchland, 3. Juli. [Berichtigungen ro⸗ 
mantiſcher Mittheilungen.] Der „Pr. Ztg.“ wird geſchrieben: 
Es iſt begreiflich, daß für eine ſo denkwürdige Zuſammenkunft, wie die 
in Baden-Baden, noch fortwährend eine Menge kleiner Einzelheiten zu⸗ 
ſammengebracht werden und unter dieſen ſich Manches befinden muß, 
was ſich als wenig begründet erweiſt, ſich von Mund zu Mund fort⸗ 
gepflanzt hat und ſo das Loos ſolcher Entſtehung erfährt. Faſt un⸗ 
begreiflich aber iſt es, wenn einem Blatte in Ihrer Nähe Details ge⸗ 
ſchrieben werden, die ſich ſchon von vornherein als aus ganz ſchlecht 
unterrichteter Quelle ſtammend ankündigen. Es lautet wirklich curios, 
wenn in der hier gemeinten Mittheilung es heißt: „bekanntlich“ habe 
Ludwig Napoleon in Baden-Baden im Haufe der verftorbenen Groß⸗ 
herzogin Stephanie gewohnt. Nein, bekanntlich hat er eben nicht in 
beſagtem Hauſe gewohnt, ſondern im Stephanienbad (aux Bains 
Stéphanie), das mit der verſtorbenen Großherzogin nichts zu thun 
hat, als daß es den Namen von ihr entlehnte, dabei aber ein Hotel 
wie ein anderes iſt, oder vielmehr ein Hötel garni, im Beſitz einer 
5 anonymen franzöſiſchen Geſellſchaft. Das Stephanienbad befteht aus 
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u einem größeren und einem kleineren Gebäude. In dem größeren, deſſen 
Dr geſchmackvolle, mehr niedliche als großartige Front gegen einen ſchmalen 

% Garten ſieht, der ſelbſt wieder durch den Oosbach von den allgemei- 
n nen, ſich längs der Lichtenthaler-Allee hinziehenden Anlagen getrennt 
"er: it, wohnte der Kaiſer; das kleinere, durch einen Weg getrennte Gebäude 
eg führt noch den befondern Namen: „Villa Stephanie.“ Falſch iſt gleich: 
28 falls die Angabe, daß der Kaiſer das Stephanienbad durch ſeine Agen⸗ 
ten und durch pariſer Tapezirer zu ſeiner Aufnahme prachtvoll habe 


einrichten laſſen. Die Einrichtung, ſo weit ſie noch von Paris aus 
vervollſtändigt worden ſein mochte, geſchah durch die Beſitzer des Eta⸗ 


Tapezirer etwa mitgewirkt haben, was wir nicht beſtreiten wollen, ſo 


Was endlich die Hauptſache jener Mittheilung betrifft: das vorgebliche 


u iſt dies auf dieſelbe Weiſe geſchehen, wie Herr Benazet, der Spiel: 

5 pächter, die jährlich übliche Illumination des Converſationshauſes, und 

55 ſiſo auch diesmal, durch einen ſtraßburger Künſtler arrangiren läßt. So 

1 hatten z. B. die Eigenthümer des Stephanienbades auch die Aufmerk⸗ 

* 13 ſamkeit gehabt, ein Bild der Kaiſerin für den Empfangsſalon anferti⸗ 

5 Be gen zu laſſen, das in der Eile ſogar noch nicht ganz vollendet war. 
EB 


J verborgene Kabinet mit dem kaiſerlichen Stenographen, ſo iſt dieſes 
2 angeblich „erſt nach der Abreiſe Napoleons ermittelte Kunſtſtück“ eine 
N pure Phantaſie des Correſpondenten, wie bereits ein anderes berliner 
Blatt berichtigt hat und wir aus einem ſorgfältigen Augenſchein der 


in Rede ſtehenden Lokalität nur beſtätigen können. Uebrigens iſt es 


fi | bliſſements, nicht auf kaiſerliche Veranſtaltung, und wenn dabei f 
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auch irrig, daß der Kaiſer alle ihn beſuchenden Fürſten an einer und 
derſelben Stelle habe Platz nehmen laſſen. Wie wir aus glaubwürdi⸗ 
gen Mittheilungen erfuhren, ſaßen der Kaiſer und der Prinz-Regent in 
einer vorſpringenden Fenſterniſche des Salons, wobei der fingirte Ste⸗ 
nograph eine ziemlich ſchwierige Hörerrolle hätte haben müſſen, die 
übrigen Fürſten aber an dem großen Tiſche in der Mitte des Gemachs. 
Der Verſuch, dieſem Theile der badener Entrevue noch einen bejon- 
ders romantiſchen, pikanten Anſtrich zu geben, muß alſo als geſchei⸗ 
tert betrachtet werden. 


München, 6. Juli. [Der Geſetzgebungs-Ausſchuß! der 
Kammer der Abgeordneten hat, dem „N. C.“ zufolge, heute die Be: 
rathung über den allgemeinen Theil des Strafgeſetzentwurfs nahezu 
beendet. Nach Erledigung dieſes Theiles der Regierungsvorlagen iſt 
zunächſt das Referat des Abg. Dr. Weis über den beſondern Theil 
des Strafgeſetzentwurfs abzuwarten. Das Syſtem der mildernden 
Umſtände iſt im Ausſchuſſe nicht weiter in Anregung gebracht worden 
und ſomit der bedeutendſte der früheren Differenzpunkte beſeitigt. 


Karlsruhe, 6. Juli. [Petition.] Von der Direktion der ba⸗ 
diſchen Geſellſchaft für Zuckerfabrikation in Waghäuſel iſt eine Petition 
bei dem Miniſterium des Innern eingereicht worden, worin gebeten 
wird, „allen ſoliden Verſicherungsgeſellſchaften ohne Ausnahme die 
Staatsbewilligung zur Betreibung ihres Geſchäfts im Großherzogthum 
zu ertheilen, ſobald ſich dieſelben darum bewerben.“ Dieſer Petition 
haben ſich nahezu 50 andere Firmen gewerblicher und induſtrieller 
Etabliſſements des Großherzogthums durch Unterſchrift angeſchloſſen. 


(Karlsr. Ztg.) 
Gotha, 7. Juli. [Der Nationalverein] wird Anfangs 
September in Koburg ſich verſammeln. Am 2. September wird der 
Vorſtand zuſammentreten; am 


3. September allgemeine Vorbera⸗ 
thung ſtattfinden, am 3ten und Aten General-Verſammlung gehal⸗ 
ten werden. ! 

Weimar, 8. Juli. [Rückkehr des Großherzogs.] Unſere 
aufgeklärte ſtädtiſche Behörde glaubte bei der geſtrigen Rückkunft des 
Großherzogs den Geſinnungen einen Ausdruck geben zu müſſen, welche 
das ganze Land gegen die Regierung deſſelben, beſonders wegen des 
in letzter Zeit in der kurheſſiſchen Frage, in Baden-Baden und ſonſt 
aufs neue bewährten rechtsliebenden, wahrhaft deutſchen Sinnes em⸗ 
pfindet. Man vereinigte ſich daher zu einer Art politiſcher Demon: 
ſtration, indem der Vorſitzende des Gemeinderaths an der Spitze der 
Gemeindebehörden den Landesfürſten mit folgender, von dieſem ent⸗ 
ſprechend beantworteter Anſprache begrüßte: 

Zu jeder Zeit, wenn Ew. kgl. Hoheit nach längerer Abweſenheit geſund 
und wohlbehalten in Höchihre Reſidenz zurückkehren, freut ſich das treue 
Herz des Weimaraners, erhöhter noch heute in dem friſchen Rückblicke an 
ein jüngſt ſtattgefundenes denkwürdiges Ereigniß, bei welchem Ew. kgl. Ho⸗ 
heit thätig mitgewirkt haben. Der vertrauensvollen Zuverſicht, ja der that⸗ 
ſächlichen Gewißheit leben wir, daß in Weimar Fürſt und Volk eins ſind 
in deutſcher Sinnesweiſe, einig auch in unabläſſiger Verfolgung des einen 
großen deutſchen Zieles. So wird das geſammte große Vaterland Weimar 
ſtets in den vorderſten Reihen finden, wenn und wo es Deutſchlands Ein⸗ 
heit, Ehre und Freiheit gilt! 

Hamburg, 8. Juli. [Das Schickſal der Verfaſſungs⸗ 
Vorlagen des Senats ſcheint nach der allgemeinen Debatte, welche 
vorgeſtern in der Bürgerſchaft gepflogen wurde, ſo gut wie entſchieden 
zu ſein. Die Senatsvorſchläge werden vorausſichtlich wenn nicht ſchon 
morgen, wo die Spezialdebatte beginnt, ſo doch wohl noch im Laufe 
dieſer Woche angenommen werden. Zwar haben der Präſident Dr. 
Versmann, ſo wie die Obergerichtsräthe Dr. Knauth und Dr. Bau⸗ 
meiſter in ihren Plaidoyers für die Annahme der Senatspropoſitionen 
die Erklärung abgegeben, daß ihnen keineswegs alle in denſelben ent⸗ 
haltenen Beſtimmungen genehm ſeien, und daß ſie gegen einzelne, von 
ihnen namhaft gemachte, Einſpruch erheben würden; aber wir glauben 
nicht, daß wenn der Senat feſt bei feinen Vorlagen in ihrer Totalität 
beharrt, fie darum wieder ſich auf die Seite der Oppoſttion ſtellen 
werden. Sie wollen nun einmal den Frieden — und alle Parteien 
müſſen ihn nach zwölfjährigen Verfaſſungsnöthen wünſchen, — fie 
werden ſich alſo in das Unvermeidliche fügen. Die Herren H. S. 
Hertz und J. F. Martens, die es mit ihren Anſichten von Recht und 
mit den frühern Beſchlüſſen der Bürgerſchaft unvereinbar erklärten, 
dem Senate in irgend einem Punkte nachzugeben, werden aller Ver⸗ 
muthung nach in der Minorität bleiben. Der Führer der Linken, 
Dr. Trittau, hat übrigens aus Geſundheitsrückſichten, vielleicht auch 
weil er augenblicklich jeden Widerſtand gegen die herrſchende Stroͤ⸗ 
mung für vergeblich hält, eine mehrwöͤchentliche Reife 1 0 

. 3.) 


Oeſterre i ch. er 
Wien, 10. Juli. [Der Bau eines neuen Hofopernhau⸗ 
ſes in Wien! ſcheint nun endlich feiner Verwirklichung entgegen zu 
gehen. Nach der vom k. k. Oberſthofmeiſteramte in der heutigen „Wie⸗ 
ner Zeitung“ diesfalls veröffentlichten Concursausſchreibung zur Erlan⸗ 
gung eines entſprechenden Bauentwurfes und eines hierauf zu liefern⸗ 
den eigentlichen Projectes wird das neue Hofopernhaus auf dem in 
dem Stadterweiterungsgrundplane dazu bezeichneten Platze zwiſchen 
dem Kärnthnerthore und der künftigen Ringſtraße ein Rechteck von 
57 Klaftern Länge und 50 Klaftern Breite bilden. Der Termin zur 
Einreichung der betreffenden Entwürfe iſt bis zum 10. Januar 1861 
feſtgeſetzt, unter welchen dann durch eine eigens hierzu beſtimmte Kom⸗ 
miſſion wenigſtens drei, nach Umſtänden auch mehrere Entwürfe als 
die vorzüglichſten zur Honorirung ausgewählt werden. Das Honorar 
für jeden der gewählten Entwürfe beſteht in dem Betrage von Ein⸗ 
taufend Vereinsthalern. In gleicher Weiſe werden unter den dann 
zu liefernden eigentlichen Projekten drei als die beſten anerkannten 
mit den Preiſen von 3000, 2000 und 1000 Vereinsthalern honorirt 


werden. 
Italien. 


Neapel, 1. Juli. [General Mecheln.] Die Garniſon von Nocera 
iſt nach Neapel marſchirt, und auch die ziemlich ſtarke Beſatzung in Salerno 
hat Marſchordre erhalten. Die aus Nocera kommenden Truppen ſind gro⸗ 
ßentheils Schweizer, welche unter General Mecheln die Belagerung von 
Palermo mitgemacht hatten. Man ſpricht davon, daß ſie beſtimmt ſind, die 
künftige Beſatzung von St. Elmo zu bilden. Elmo erhebt ſich auf einer be⸗ 
deutenden Anhöhe und beherrſcht die zu den 1 der letztern am Meere 
gelegene Stadt. Ein von St. Elmo nach dieſer gerichtetes Bombardement 
müßte eine große Verwüſtung, zumal des ſchönſten und reichſten Stadttheils, 
zur Folge haben, da ſich die ausgedehnten und prächtigen Straßen Toledo 
und Chiaja zu Füßen der beſagten Anhöhe weitaus hinziehen, und die mäch⸗ 
tigſten Gefäßſtämme des Stadtkörpers bilden, von welchem das übrige 
Straßennetz ausſtrahlt. - } 

Wenn Viele aus der bisher nicht verbürgten Verſetzung der Schweizer 
nach dem Gajtell ernſte Geſchehniſſe folgern, jo ließe ſich dieſe Anſicht wohl 
nur auf folgende Weiſe motiviren: Der Kommandant der Schweizertruppen 
iſt General Mecheln, der ſeit dem verhängnißvollen Kampf in Palermo 


beim Könige ſehr beliebt geworden, und in letzter Zeit mit dieſem in unmit⸗ 


telbarem Briefwechſel ſtand. Mecheln ſoll vor Palermo große Bravour ge⸗ 
zeigt haben, und ſeinen Schweizern wird auch in regierungsfeindlichen Krei⸗ 
ſen das Verdienſt der Tapferkeit nicht abgeſprochen. Mecheln iſt außer der 
Tour General geworden, Soldat im ſtrengſten Sinne des Wortes, der ſich 
durch Intelligenz, Erfindungsgeiſt und Feldherrntalent hervorgethan, und 
nun zu den Wenigen zählt, welche das unumſchränkte Vertrauen des Königs 
beſitzen. Er hatte es 1 — in ſeiner Heimath zum Oberſt⸗Lieutenant gebracht, 
als er bei Gelegenheit der Erfindung der Schieß baumwolle dieſelbe für Kriegs⸗ 
zwecke an die Stelle des Pulvers dienlich zu machen ſuchte, und ſeine Pläne 
der neapolitaniſchen Regierung mitzutheilen für gut fand. 

Er trat ins neapolitaniſche Heer, indem er, um ſeine eigenen Worte zu 
wiederholen, „lieber einem Souverän, als einer Republik von Bauern dienſt⸗ 
bar ſein wollte“, iſt ſeither Oberſt und General und die wichtigſte Stütze 
des Thrones geworden, darum die inhaltſchwere Folgerung, die man an die 
gerüchtweiſe Uebernahme des Caſtells von St. Elmo knüpft. 
Epiſödchen. Als ſich Mecheln nach ſeiner Ernennung zum General dem Kö- 
nige vorſtellte, ſoll dieſer ihn mit den Worten unterbrochen haben: „O ſprechen 
Sie mir um Gotteswillen nicht von den Vorgängen auf Sicilien, ich müßte 
wieder krank werden. Warum mußte eben mir, dem gebornen Soldaten 
und Fürſten, ſolche Schmach wiederfahren.“ So die Worte des Königs, 
deren Aeußerung ich als verbürgt wiederhole. 

Als Nachleſe zu den palermitaniſchen Kämpfen folgende Thatſache: Ich 
hatte geſtern am Halſe eines Offiziers, der die Affaire von Palermo mitge⸗ 
macht, eine abſonderlich geformte Schußwunde geſehen. Nach dem Entſtehen 
derſelben fragend, erhielt ich die launige Antwort, daß der Verwundete ſchon 
den Telegraphen im Leibe gehabt, da die Sicilianer in Ermangelung 
der Munition ihre Gewehre mit gehackten Telegraphendrähten geladen hätten. 

(Wanderer.) 


Groſbritannien. 


London, 8. Juli. [Ueber den Stand der parlamenta- 
riſchen Geſchäfte!] ſchreibt der heutige, „Obſerver“: „Es iſt kaum 
noch ein Monat bis zum 12. Auguſt, dem Tage, nach welchem ſich 
die Mitglieder beider Häuſer ſehnen, weil ſie erwarten, daß ſie dann 
den Staub der Stadt abſchütteln und nach den Jagdgründen im 


Norden werden enteilen können, und doch iſt im Fache der Geſetzge 


bung verhältnißmäßig wenig gethan worden. Selten ward in einer 
Seſſion ſo furchtbar viele Zeit mit hinſchleppenden Anträgen und end⸗ 
loſen Worten vergeudet. 
im Subſidien⸗Comite ſind noch Poſitionen für das Finanzjahr zu be⸗ 
willigen. Hoffentlich werden die ehrenwerthen Abgeordneten jetzt doch 
endlich einſehen, daß die Erledigung der Geſchäfte der Zweck ihrer 
Zuſammenkünfte fein muß. Wie wir hören, beabſichtigt Ihre Maje⸗ 
ſtät die Reiſe nach Schottland ſehr früh im Auguſt anzutreten, und 
doch vermögen wir nicht zu begreifen, wie die Prorogation des Par⸗ 


Schluß des Carrion'ſchen Gaſtſpiels. 


a al Breslau, 11. Juli. Herr Carrion hat am 8. Juli und 
ee. geſtern als Arnold Melchthal in Roſſini's „Tell“ und als Almaviva 

im „Barbier“ vor ganz gefüllten Häuſern von uns Abſchied genom⸗ 
men. Wir hätten, da dieſe Rollen nur Wiederholungen bereits früher 
2 gehörter und beſprochener Leiſtungen waren, zu dem über ihn Geſagten 
kaum etwas Neues hinzuzufügen, wenn wir es nicht für unſere Pflicht 
hielten, über die erſtgedachte Partie, die wir zum erſtenmale von dem 
geſchätzten Sänger hörten, und die in ſo vielfacher Beziehung von ho⸗ 
bem muſikaliſch⸗dramatiſchen Intereſſe ift, wenigſtens einige Worte noch 
id zu äußern. Mit höherer Vollendung, ſchönerem Tone und innigerem 
Gefühlsausdruck, als wir die Rolle des jugendlichen Schweizerhelden 


1 tragen hören, wird dieſelbe, ſeitdem Duprez von der großen Oper zu 
er Paris ſich zurückgezogen, heute wohl ſchwerlich irgendwo noch zur Dar- 

2 ſtellung kommen; Tamberlick, der ſie uns 1853 in Covent Garden 
vorführte, erreichte den deutſchen Meiſter darin lange nicht, — trotz 
ſeines hohen Bruſt⸗Cis, auf das wir blos einen ſehr ſekundären Werth le⸗ 
Ex geen, weil ein gut ausgebildetes Falſett jeder Stimme, namentlich aber 
den Tenoren, weit beſſere, ſicherere und dauerhaftere Dienſte leiſtet, als 
das allerdings jetzt, wo man ſo ſelten nur noch wirklichen Sängern 
begegnet, allbeliebt gewordene Kofettiren mit übernatürlich hohen Bruſt⸗ 
tönen. Wer fein Organ recht früh ruiniren will, in welchem löͤblichen 
Beſtreben unſer epigonenhafter Sängernachwuchs allerdings das Un: 
glaublichſte leiſtet, der lerne nur nicht Falſett ſingen und paradire mit 
den ſogenannten „merveilles de poitrine* luſtig darauf los, fo lange 
55 es eben geht! Auch der Roſſini'ſche Arnold kann leicht hierzu verfüh- 
. ren, denn die Partie liegt ungemein hoch und erfordert namentlich in 
* der, wegen ihrer unendlichen Schwierigkeit meiſt fortgelaſſenen Ein⸗ 
5 gangs⸗Arie des vierten Aktes: „Asil degli avi miei“ (zu der wir 
übrigens, beiläufig bemerkt, noch einen beſſer klingenden italieniſchen Text: 
„O muto asil del pianto, 

ove jo sortiva il di: 
Ieri felice „.. abi quanto! 
2 Oggi fatal cosi.“ ꝛc. ’ 
N kennen) einen „Aufwand von Kraft, Stimmenumfang und deklamatori⸗ 
* ſchen Vortrag * insbeſcndere nach den vorhergegangenen Anſtren⸗ 
gungen nur wenige „ Woriſten gerecht zu werden im Stande find. 

* > AL 5 = 

| Auch Signor Carrion 5 “ar an dem be head nicht gut ge 
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vor Jahresfriſt durch den trefflichen Ander aus Wien hier haben vor |g 


| Trefflichen mancherlei und brachte überdies auch durch ein mit in 


nug disponirt, um die heroiſche Wucht der Allegro-Cantilene ganz zu be⸗ 
wältigen. Die ſiegreiche berliner Wintercampagne, vielleicht auch der 
einem italieniſchen Geſangskünſtler ungewohnte, für das deutſche Büh⸗ 
nenbedürfniß aber unvermeidliche raſche Wechſel der verſchiedenſten 
Muſik⸗ Gattungen ſcheint — para decir la verdad — fein fonft fo 
wohlgeſtähltes Organ einigermaßen fatiguirt zu haben, und es mag 
wohl allein daher kommen, wenn er ſich nunmehr öfters zu einer 
Freskomalerei genöthigt ſieht, mit der ſich ſein künſtleriſches Bewußt⸗ 
ſein gewiß ſelbſt am allerwenigſten befriedigt erklärt; denn weder das 
Tremoliren im Piano, noch das von hörbarer Athemanſtrengung be⸗ 
gleitete Loslegen beim Fortiſſimo findet im ſtrengen Katechismus des 
vollendeten Kunſtgeſangs ſeinen Platz. So trug er uns z. B. auch 
die herrliche lyriſche Stelle: „Ah, Matilde, io Camo, e amore spe- 
ner debbo nel mio core“ etc. im Duett mit Tell (Akt J. Scene 4) 
nicht allmählig wachſend genug und zu gewaltſam ausbrechend vor, 
gab aber ſonſt doch, wie wir bereitwilligſt anerkennen, des Schönen 


der That ausgezeichnetem Geſchmack gewähltes Coſtüm und ſehr leben⸗ 
dige Darſtellung eine bedeutſame theatraliſche Wirkung hervor. Vor 
Allem wünſchen wir dem Künſtler nach ſo viel rühmlichen Bataillen 
die nöthige Erholung, damit er feiner immer noch reichen Mittel bald 
wieder völlig Meiſter werde, und ein fo hervorragender Interpret der 
Roſſini'ſchen Muſe der Bühne noch längere Zeit erhalten bleiben möge. 

Höchſt intereſſant waren uns geſtern ſeine ſpaniſchen Einlagen zum 
„Barbier“. Als er die originelle Cancion: „Es la cara de mi 
Curra“ mit ihrem ſeltſam ſchwierigen, trübſehnſüchtig⸗ſinnlichen Colo⸗ 
raturſchmuck anftimmte, da gemahnte es uns lebhaft der ſchönen Zeit, 
wo wir ſelbſt unter dem Gletſcher-Auge der Sierra Nevada, Grana— 
da's Orangegärten uns zu Füßen, den Tanz⸗ und Geſangs⸗Delirien 
der andaluſiſchen majos und majas, vom ausdruckvollſten Augenſpiel, 
ſowie von der Muſik der auf⸗ und zuklappenden Fächer und der end⸗ 
los knatternden castamuelas begleitet, zugeſchaut und gelauſcht und 
uns berauſcht haben in dem friſchen Quell einer Nationalität, der an 
origineller Merkwürdigkeit keine zweite in dem alten abgelebten Europa 
gleichkommt. In dieſen Geſängen offenbart es ſich auf das unverhoh⸗ 
lenſte, daß Signor Carrion doch noch etwas ganz Anderes iſt, als 
ein wälſcher maéstro del canto, daß eine noch glühendere Sonne, 
als etwa die römiſche, ſeine Kunſt gezeitigt, daß ſein ruhmgekröntes 
Haupt unter den sombrero calaues (das ſchwarze caſtilianiſche Ba⸗ 
rett) gehört, und ihm die chaqueta (andaluſiſche geſtickte Jacke) und 
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faja (Leibbinde), der glänzende „vestido de majo“ gewiß am aller: 
beſten ſteht. 
länder durch eine, unſerer Eigenart fo völlig heterogene Erſcheinung 
zuweilen aus unſerem imperturbabeln Gleichmuthe aufgeſchreckt und 
daran erinnert werden, daß hinterm Berge doch auch noch Leute woh⸗ 
nen. Und ſo nehmen wir nicht blos von dem, redlich durch die 
Schule der Kunſt gegangenen Sänger, ſondern auch von dem interej- 
ſanten Spanier dankbaren Abſchied, und rufen ihm zum Schluß noch 
in feiner ſchoͤnen Sprache zu: „Su modo de representar es noble 
y natural, regularmente lleuo de grazia y de agudeza, y ofrece 
una viva pintura de las costumbres espaniolas.* 

Was unſere heimiſchen Künſtler betrifft, ſo gebührte ihrer Bethei⸗ 
ligung an den beiden gedachten Vorſtellungen alles Lob. Beſonders 
hervorzuheben ſei uns geſtattet, daß Herr Rieger die coloſſale Partie 
des Tell immer ausdrucksvoller und formvollendeter zur Erſcheinung 
bringt, und daß Frl. Günther geſtern durch den Vortrag einer ein⸗ 
gelegten, recht ſchwierigen italieniſchen Arie von Nicolai ſich den wohl⸗ 
verdienteſten Beifall errang; namentlich erſchien uns eine in der höͤch⸗ 
ſten Falſettlage überaus ſauber ausgeführte Cadenzſioritur alles Lobes 
werth. — | 


Ueber unfere Promenaden. 


Mit dem vorigen Jahre hat die Promenadendeputation das erſte De⸗ 
cennium ihrer Verwaltung zurücgelegt, und ſich abermals verpflichtet, für einen 
gleichen Zeitraum in ähnlicher Weile thaͤtig zu ſein. Es ſcheint daher viel: 
leicht nicht ganz unangemeſſen, hierbei einen Augenblick zu verweilen. In 
einer Stadt wie Breslau als Hauptſtadt einer 7. — und durch ihre öfono- 
miſchen Erträge berühmten Provinz war es im hohen Grade wünſchenswerth, 
einen Centralpunkt für Kultur von Obſt und Gartengewächſen zu beſitzen, 
welchem Erforderniß man durch die von mir veranlaßte Stiftung eines eig⸗ 
nen Vereins im Jahre 1847 entgegen kam. Unter der Leitung des königl. 
Univerſitätsſekretärs Herrn Nadbyl ſchloß ſich derſelbe als eine beſondere 
Seltion der ſchon ſeit einer langen Reihe von Jahren beſtehenden Geſellſchaft 
für vaterländiſche Kultur an. 

Wenn aber die neu gebildete Sektion einen umfangreichen Wirkungskreis 
ewinnen ſollte, erſchien es nothwendig, häufigere Gelegenheiten zu öſfent⸗ 
ichen Ausſtellungen zu erlangen. Sie beachtete daher beſonders die ſtäd⸗ 
tiſche Promenade, die man in jener Zeit einer anderen Verwaltung überge⸗ 
ben wollte, und erreichte ihren Zweck durch Bildung einer Deputation, welche 
aus Mitgliedern des Magiſtrats, der Stadtverordneten⸗Verſammlung und 
der ſchleſiſchen Geſellſchaft gebildet ward, und nun die Verwaltung der 

romenade übernahm unter freier Dispoſition der bis dahin auf dieſen 
weig der ſtädtiſchen Verwaltung verwendeten Mitte 

So wie ſchöne Gebäude und öffentliche Denkmäler den Sinn für Kunſt 
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Nebenher ein 


Das Budget iſt noch nicht abgemacht, und 


Es iſt gut, wenn wir einſeitig ernſthaften, prüden Nord⸗ 


laments vor dem 20. jenes Monats erfolgen kann. Wir haben von 
einer Ankündigung zu ſprechen, welche mit allgemeiner Freude begrüßt 
worden iſt. Lord Palmerſton hat erklärt, er werde die vom Handels⸗ 
ſtande ſo ſehr gewünſchte Concursbill nicht bei Seite legen, vielmehr 
die Sitzungen ſo lange fortdauern laſſen, bis fie endgiltig erledigt ſei. 
Wahrſcheinlich wird dieſe Ankündigung die Wirkung haben, die Geſetz⸗ 
Vorlage zu einem befriedigenden Schluſſe zu bringen, wie das ein 
ähnlicher Entſchluß in einer früheren Seſſion bei der Eheſcheidungsbill 
bewirkte, die gleichfalls in den Händen Sir R. Bethells war. Offen⸗ 
bar kommt jetzt an den Attorney General die Reihe, am Ende der 
Seſſion mit feinen Rechtsreformen hervorzutreten, wie es der Schatz⸗ 
kanzler am Anfange derſelben mit der Reform des Tarifs that. Mit 
dieſen Reſultaten und einigen geringeren Verbeſſerungen des Geſetzes 
wird die Seffton des Jahres 1860 am Ende doch nicht ganz fruchtlos 
ſein. Allein, wir wiederholen es, es iſt Zeit, ernſthaft an die Arbeit 
zu gehen, wenn man es überhaupt moͤglich machen will, die Seffion 
in einer nicht gar zu ſpäten Zeit zu Ende zu bringen. Die gro: 
hen Parteikämpfe find ausgefochten, und es wäre gut, wenn unabhän⸗ 
gige Parlaments⸗Mitglieder aufhörten, die dem Publikum gehörige Zeit 


zu vertändeln“. 
Frankreich. 

Paris, 8. Juli. [Der Schmerzensſchrei der Chriſten 
in Kleinafien] iſt glücklich in Scene geſetzt. Wenn nicht die beſten 
Combinationen diesmal fehl gehen, ſo wird das in Marſeille ausge⸗ 
rüſtete Geſchwader die Beſtimmung erhalten, zum Schutze der Chriſten 
gegen die Druſen nach Kleinaſien zu fahren. Alle Journale werden 
mit Berichten über die Maſſacren gefüllt, deren Opfer die chriſtlichen 
Bewohner des Libanon ſind. Daß Frankreich zu interveniren entſchloſ⸗ 
ſen iſt, iſt gar keine Frage mehr, die gouvernementalen Blätter ent: 
halten hierüber Andeutungen, die keiner Mißdeutung fähig ſind. Dank 
der Willfährigkeit der Druſen, die ſich zu Allem aufftacheln ließen, 
deſſen Frankreich und Rußland benöthigt waren, um die vrientaliſche 
Frage auf die Tagesordnung zu bringen, wird Europa ſeine Aufmerk⸗ 
ſamkeit von Sicilien in nächſter Zeit abwenden und ſich durch die Er⸗ 
eigniſſe in Syrien beſchäftigen laſſen dürfen. 

— Die „Oſtd. Poſt“ bringt unter der Ueberſchrift: „Eine Wolke 
am fernen Himmel“ einen Artikel, welcher gleichfalls die hier angedeutete 
Frage in's Auge faßt: 

„Die Maroniten — ſchreibt ſie — eine Sekte, die zur unirten 
griechiſchen Kirche gehört, haben zu wiederholtenmalen bei ihren Kämpfen 
mit den Druſen die Verwendung der Großmächte bei der Pforte er: 
langt, wobei Frankreich ſich das Hauptverdienſt der Initiative zuſchreibt, 
und nicht mit Unrecht. 

Der Libanon zählt unter einer Bevölkerung von 400,000 Ein: 
wohnern ungefähr 150,000 Druſen und eben ſo viele Maroniten. 
Beide leben unter türkiſcher Oberherrſchaft ziemlich ſelbſtſtändig unter 
ihren Scheichs. Religiöſer Haß und lokale Streitigkeiten haben von 
Zeit zu Zeit blutige Vernichtungskämpfe zwiſchen beiden Volksſtämmen 
zur Folge, die leider oft durch europäiſche Intriguen genährt werden; fo 
im Jahre 1843, wo England die Druſen, Frankreich die Maroniten 
ſchützte und wohl auch — hetzte. Der franzöſiſche Einfluß unter den 
Chriſten des Libanon iſt nicht unbedeutend, und es unterliegt keinem 
Zweifel, daß bei deni in jüngſter Zeit mit erneuertem Fanatismus aus⸗ 
gebrochenen Kampfe zwiſchen den Druſen und Maroniten letztere an 
dem franzöſiſchen Konſul wie an der franzöſiſchen Geſandtſchaft in Kon⸗ 
ſtantinopel Annehmer fanden. 

Bei der ziemlich abenteuerlichen Luſt des Kaiſers der Franzoſen, 
ſich an Kämpfen in weiter Ferne zu betheiligen, läge es durchaus nicht 
außer dem Kreiſe ſeiner Logik, in Syrien zu Gunſten der Chriſten zu 
interveniren, was geographiſch und militäriſch gewiß eine leichtere Auf⸗ 
gabe iſt, als eine Expedition nach China. Der Libanon erſtreckt ſich 
bis an die Oſtküſte des mittelländiſchen Meeres, und wenn zur Stunde 
das Mittelmeer auch noch kein franzöſiſcher See geworden iſt, ſo wäre 
eine Intervention an feinen Geſtaden zu Gunſten einer chriſtlichen Be: 
völkerung immerhin ein Entſchluß, der im Bereiche der napoleoniſchen 
Ideen läge. 

Aber politiſch wäre dieſer Entſchluß von unberechenbarer Bedeutung. 
Syrien ſteht unter der Herrſchaft der Pforte; die bewaffnete Interven⸗ 
tion einer fremden Macht wäre ein Riß in die pariſer Verträge von 
1856. Sie würde jedenfalls England als den entſchiedenſten Gegner 
finden und könnte nur als Bruchſtück eines großen gemeinſamen Planes 
mit Rußland aufgefaßt werden. Denn wenn Frankreich zu Gunſten 
der katholiſchen Chriſten in Syrien intervenirt, warum ſollte nicht Ruß: 
land den Anſpruch haben, zu Gunſten ſeiner Glaubensbrüder des ana— 


toliſchen Bekenntniſſes in Serbien u. ſ. w. zu interveniren? Und wird 
dies einmal zugeſt anden, was wäre das Loos der Pforte? 

Wir begreifen vollkommen, daß ſchon das bloße Gerücht einer fran⸗ 
zöſiſchen Intervention in dem alten „Dſchebel⸗Liban“ der pariſer Börſe 


einiges Herzklopfen verurſachte. 
ſpitzen.“ 


Man wird auch in London die Ohren 


Däne mar k. 


Kopenhagen, 5. Juli. [Was der Deutſche nicht Alles für 
Geld thut.] Mit welche Brutalität die Dänen ihrem fanatiſchen Natio⸗ 
nalhaſſe gegen die Schleswig⸗Holſteiner bei jeder Gelegenheit Ausdruck zu 
geben ſuchen, beweiſen die großen Vorbereitungen, welche heute überall zur 

feier des morgigen Tages, als des Jahrestages des Ueberfalls bei 
Friedericia, gemacht werden. Die Feier wird in den hieſigen Blättern 
als „Großes Nationalfeſt“ angekündigt. Die „Berlingſke Tidende“ macht 
dabei mit beſonderer Genugthuung darauf aufmerkſam, daß in der „AL 
hambra“, einem der größten Vergnügungs⸗Lokale Kopenhagens, eine deutſche 
Sängerin, Mademoiſelle Pollack (angeblich bisher bei einem berliner Theater 
engagirt), zur Feier des großen nationalen „Feſttages“ auftreten werde. 
Wir Deutſche müfjen alſo die Beſchämung hinnehmen, daß deutſche Bühnen⸗ 
mitglieder vor einem däniſchen Publikum deutſche Lieder zur Feier eines 
nächtlichen, gegen brave deutſche Soldaten verübten Gemetzels vortragen. 
Schon im vorigen Jahre haben Mitglieder einer unter Leitung eines ge⸗ 
wiſſen Gaudelius hier gaſtirenden deutſchen Operngeſellſchaft ſich ähnliche 
Dinge zu Schulden kommen laſſen; Madem. Pollack, die, wenn wir nicht 
ſehr irren, zur Gaudelius'ſchen Geſellſchaft gehört hat, hat es diesmal ſo 
einzurichten gewußt, daß ſie juſt zu Ehren und zur Verherrlichung des 
„Friedericia⸗Tages“ zum erſtenmale hier auftreten wird. Auch die gegen⸗ 
wärtig hier gaſtirende Renz'ſche Kunſtreiter⸗Truppe wird zu Ehren 
des morgigen Tages zum erſtenmale „Dänemarks Waffenfeſt“ oder „Gruß 
an Kopenhagen in fünf Abtheilungen“ aufführen. Es braucht wohl nicht 
erſt geſagt zu werden, wie ſehr die Dänen ſich dabei amüſiren, wenn ſoge⸗ 
nannte Künſtler und Künſtlerinnen aus „dem großen Vaterlande“ — wie 
man Deutſchland hier nur höhniſch bezeichnet — ſo aus freien Stücken ein 
paar Thalern zu Liebe ſich zu Werkzeugen des däniſchen Nationalhaſſes er⸗ 
bieten und zur Schändung des deutſchen Namens beitragen. „Ilvad de 
Tydske ei for Penge gjoere!* („Was die Deutſchen nicht alles für Geld 
thun! “) rufen alsdann die Dänen höhniſch und ſchadenfroh aus, und es iſt 
nachgrade fo weit gekommen, daß dieſer Ausruf eine ſprüchwörtliche Redens⸗ 
art in Dänemark geworden iſt. Und in der That, es kann nicht geleugnet 
werden, daß Engländer, Franzoſen und ſelbſt Italiener und eben ſo Schwe⸗ 
den, Norweger oder Dänen ſich wohl ſchwerlich zu einer ſolchen Schändung 
ihrer eigenen Nation brauchen laſſen werden. 


Provinzial - Zeitung. 

* X Breslau, 11. Juli. [Tagesbericht.] Se. Mai. der 
König von Baiern wird, laut hierhergelangten zuverläſſigen Nach⸗ 
richten, morgen (den 12.) Mittags, von Fiſchbach kommend, mittelſt 
Extrazuges der freiburger Bahn hier eintreffen, und ſich direkt nach 
dem Central⸗Bahnhof begeben, von wo nach etwa dreiſtündigem Aufent: 
halte die Weiterreiſe über Neiſſe nach Gräfenberg vor ſich gehen 
ſoll. Ein Theil des Gefolges erwartet den König hier, um denſelben 
nach genanntem Kurorte zu begleiten. Auf dem Central-Bahnhof iſt 
zum Empfang des hohen Gaſtes, welcher im ſtrengſten Incognito reiſt, 
Alles vorbereitet, und wird daſelbſt auch das Diner ſtattfinden. 

* * [Militäriſches.] Se. Excellenz der Inſpekteur der zwei: 
ten Ingenieur⸗Inſpektion, Herr General⸗Lieutenant v. Wangenheim, 
iſt zu einer 6wöchentlichen Badekur nach Warmbrunn abgereiſt. — 
Heute kam abermals ein bedeutender Pulvertransport für das hieſige 


Depot an. 

*—* Präparanden⸗Prüfung.] Nach einer amtlichen Anzeige ift die 
diesjährige Präparanden⸗Prüfung im Seminar zu Steinau a. d. O. auf den 
29., 30. und 31. Auguſt anberaumt, und zur perſönlichen Meldung der 
8 bei dem Seminardirektor Herrn Jungklaß Dinſtag den 28ſten 

uguſt Nachmittags 5 Uhr feſtgeſetzt. 

— [Vermächtniß.] Die verw. Frau Kaufmann Mundſtädt, Er: 
neſtine Louiſe, geb. Scheduni, hat der Blinden⸗Unterrichtsanſtalt zu Breslau 
100 Thaler in 3½ 3 ſchleſ. Pfandbriefen letztwillig vermacht. 

*Die Patzalſche Stereoscop⸗ Gallerie,] Der traurige Sommer 
dieſes Jahres hat ſo manchen Reiſeplan im eigentlichen Sinne des Worts — 
zu Waſſer gemacht und Mancher, welcher den Unbilden der Witterung Trotz 
bot, mag in der Ferne, auf ſein Stübchen oder in den verſchloſſenen Poſt⸗ 
wagen gebannt, mit reuiger Sehnſucht nach dem heimiſchen Herde denken. 
Wir Zurückbleibenden aber können alle Touriſten auslachen; denn wir brau⸗ 
chen nur nach der alten Taſchenſtraße Nr. 3 zu gehen, um uns nach dem 
ſchönſten Punkte der Welt zu verſetzen und mittelſt einer Zimmertour die 
großartigſten Reiſe⸗Eindrücke zu gewinnen. — Die Patzalſchen Stereos⸗ 
copen nämlich verſchaffen uns vollſtändig den ſinnlichen Eindruck der Wirk⸗ 
lichkeit, da das von Hrn. Patzal angewendete Syſtem die vorgeſtellten Ge⸗ 
genſtände in ihrer Naturgröße und Naturfarbe erſcheinen läßt. Die 
ſinnliche Täuſchung läßt fi nicht weiter treiben: die Illuſton iſt vollkommen, 
und während die beiten Dioramen und Panoramen uns immer nur Bilder, 
oft vortrefflich in ihrer Art, wie die Sattlerſchen, zeigen, glauben wir uns 
hier unmittelbar auf die Schauplätze unſrer Sehnſucht verſetzt. } 

Die Wunder der Natur werden uns durch ein zweites Wunder menſch— 


2 
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zu wecken und den Geſchmack zu läutern vermögen, ſo betrachteten wir auch 
die Promenade nicht für ein Inſtitut, um etwa 7 ein hübſches blühen⸗ 
des Gewächs in ſeinem ſchnell vorübergehenden Glanze zu zeigen, ſondern 
don dem höheren Standpunkte einer öffentlichen Bildungsanſtalt, durch welche 
der Sinn für das Schöne des Gewächsreiches gefördert, und ein größeres, 
unſerer gärtneriſchen Induſtrie zugleich auch vortheilhaftes Intereſſe veran⸗ 
laßt werden ſollte, welches wenigſtens damals unſerer Meinung nach in 
Breslau der Förderung noch ſehr zu bedürfen ſchien. Wir bemühten uns 
daher die Pflanzen, womit die neuere Zeit uns ſo verſchwenderiſch aus allen 
Erdtheilen, beſonders aber aus dem uns erſt jüngſt erſchloſſenen, China und 

apan ausſtattet, zu verſchaffen, und unſere Promenade damit zu zieren. 
Diele und zum Theil ſehr koſtbare Gewächſe verdanken wir auch einem 
Vereine, welcher bei Gele enheit der erſten Induſtrie⸗Ausſtellung im Jahre 

52, unter beſonderer Mitwirkung des Herrn Grafen von Hoverden, 

errn Buchhändler Ruthardt, Herrn Stadtrath Pulvermach er, Herrn 

artikulier Dobe zum Zwecke der Verſchönerung unſerer Promenaden ins 

eben trat, und uns durch Errichtung des mit einem klaſſiſchen Produkte der 
neueren Kunſt geſchmückten Springbrunnen auf dem Zwingerplatz erfreute, 
der wohl mit Recht als ein Glanzpunkt unſerer Promenaden zu betrachten 
H Neue Anlagen wurden im Laufe des letzt vergangenen Decenniums auf 
allen Punkten errichtet. So u. a. der große hinter der Domkirche befindliche Platz 
in eine Parkanlage verwandelt, im Schießwerder eine Baumſchule, und 
am Fuße der Ziegelbajtion ein in jedem Monat der ſchönen Jahres- 
zeit reichlichen Blumenflor darbietender Garten angelegt, ein kleines war⸗ 

Gewächshaus erbaut, wie auch das größere bereits vorhandene 
de Winter⸗ und Frühlings = Pflanzen verſehen, jo daß der Beſuch 
neſſelben auch in dieſen Jahreszeiten Genuß zu gewähren vermag; fer⸗ 
gelbe von allen Seiten faſt hermetiſch mit Baumgruppen verſchloſſene gie 
tet aſtion geöffnet, fo daß ſie jetzt überall eigenthümliche Fernſichten darbie⸗ 

neo waren wir bis jetzt noch nicht im Stande, auf dem höochſten 
vede te der Promenade, der Taſchenbaſtion, ein zur Umſicht geeignetes Bel⸗ 
weite u errichten, welches nicht höher als 30“ zu ſein braucht, um ihr die 
Vorſt bt dicht wiederzuſchaffen, die ſich vor dem Anbau der Schweidnitzer⸗ 
zum Be auf alle Gebirge unſerer Provinz, von der Biſchofkoppe bis 
holz⸗ we erge erſtreckte. Am Fuße der Ballion erheben ſich die Nadel: 
dieſe bis Farnkrautpartien, die bei uns ein faſt allgemeines en für 
verſchönernde d in Gärten wenig beachteten, unſere einheimiſchen Walder 
die Kultur der Jewächſe hervorgerufen haben. Mit beſonderer Sorgfalt ward 
eftellt onen me beachtet, ſchöne im Gebüſch verborgene Bäume frei: 
Zuß 1 Taſchenz Waldpartien geſchaffen, wie am nördlichen und weſtlichen 
N . aſtion, und in den Alleen eine nicht geringe Zahl intereſ⸗ 
55 1 5 gepflanzt. 

m das Angenehme mit dem Nützlichen zu verbinden, ließen wir keine 
Gelegenheit vorübergehen, die Nulmertfamkeit des Publikums ſelbſt auf 
empfehlungswerthe Gewächſe zu lenken, und verſahen fie zu dieſem Zwecke 
auch mit Ctiquetten, die an die wichtigsten Verhältniſſe derſelben, Nutzen, Va: 
terland und dergl. erinnern, wie wir jetzt eben wieder im Begriff find, eine 
Erneuerung und Erweiterung dieſer Bezeichnungen vorzunehmen. Inſpektor 
der Promenade war in den erſten 1½ Jahren Gärtner Schauer, ein ta: 


lentvoller und kenntnißreicher Mann, der aber bald tödtlich erkrankte, und 
ſich der Anlagen daher nur wenig anzunehmen vermochte. An ſeine Stelle 
trat Herr Schwager, der mit Fleiß, Umſicht und Kenntniß ſein Amt ver⸗ 
waltet, und nun nach faſt 13jähriger Thätigkeit es wohl verdiente, in den 
Rang eines ſtädtiſchen, alſo penſionsberechtigten Offizianten übergeführt zu 
werden. 

Als Vorſitzender der Deputation fungirt ſeitens des Magiſtrats Herr 
Stadtrath Becker, als Mitglieder die Herren Stadtverordneten Dobe, 
Schneider, Herr Buchhändler Trewendt, Herr Kaufmann Jul. Mon⸗ 
haupt, Herr Direktor Dr. Wimmer als Sekretär der Gartenbau⸗Seltion, 
und der Unterzeichnete als Präſes der Geſellſchaft. Früher nahmen Theil 
an der Verwaltung Herr Kunſtgärtner Breiter, Herr Juſtizrath Krug, 
Herr Oberſtlieut. v. Fabian, Herr Direktor Dr. Fickert und Herr Univer: 
ſitäts⸗Sekretär Nadbyl. Es kommt uns nicht zu, zu entſcheiden, ob wir in 
der Zeit unſeres Wirkens dem vorgeſteckten Ziele uns einigermaßen näherten, 
wohl aber dürfen wir daran erinnern, daß die großen Fortſchritte im Ge⸗ 
biet der ſchönen Gartenkunſt in unſerer Stadt von jener Zeit her datiren, 
und mit unſerem Walten wenigſtens zeitlich zuſammenfielen. 


baſtion Waſſerläufe regulirt worden, unter der umſichtigen Leitung des Ser 
niors unſerer Deputakion, des um alle unſere Baulichkeiten wie um die 
ſtädtiſchen Angelegenheiten vielfach verdienten Herrn Partikulier Dobe. Auch 
unſerm wiederholten Antrage auf Sprengung der Promenaden iſt nun ganz, 
und dem auf Beleuchtung wenigſtens zum Theil entſprochen worden. Jedoch 
bleiben noch manche Wünſche übrig, von denen ich nur einige hier anführen 
und zur Berückſichtigung empfehlen will. 

1. Verbeſſerung des Zustandes des Stadtgrabens, der ſich ſeit 
1852, in welchem Jahre ich die gewaltigen Uebelſtände deſſelben zu⸗ 
erſt zur Sprache brachte, aber leider wenig Glauben fand, noch 
immer mehr verſchlechtert hat. Dringend nothwendig erſcheint gründ⸗ 
liche Reinigung deſſelben, Entfernung der vom Eintritt der Ohlau bis 
zur Schwaneninſel, in verderblicher eppigkeit wuchernden Nymphäen, die 
mit ihren armsdicken, unzähligen, andern lebenden und todten Organis⸗ 
men zum Schutz dienenden Wurzelſtöcken ganz dazu geeignet ſind, ihn völlig 
mit Schlamm zu erfüllen, woran überdies auch die überall in denſelben ge⸗ 
leiteten Kanäle einzelner Häuſer und ganzer großer Stadttheile (unglaublich 
aber wahr!) in allen Theilen deſſelben von dem Eintritt aus der Ohlau bis 
zum Ausfluſſe in die Oder mächtig arbeiten. Nach gründlicher Reinigung 
und Entfernung der Kanäle dürfte der allerdings freilich nur zuweilen reich⸗ 
liche Zufluß aus der Ohlau wohl hinreichen, um den Graben, ſonſt die 
Hauptzierde unſerer Promenaden, in gutem Zuſtande zu erhalten. Mangel 
an Mitteln können die ſtädtiſchen Behörden unmöglich vor- 
ſchützen. Wenn es ſich um Erreichung ſolcher wichtiger Zwecke 
handelt, um Beförderung des Wohles der Mit⸗ und Nachwelt, 
ann es an Kapitalien nicht fehlen, wie es ſich bei anderen Ge⸗ 
legenheiten fchon genügend gezeigt hat. 

2. Ausdehnung der Promenade auf den bisherigen zwiſchen 
der Goldbrücke und der Ziegelbaſtion gelegenen Ausladeplatz. 


m Laufe dieſes Frühjahres ſind auf und in der Umgegend der Taſchen⸗ 


licher Erfindungskraft nahe gerückt, ohne daß wir Zeit, Geld und Mühe an 
deren Aufſuchung zu wagen hätten. r 

Die erſte Ausſtellungs⸗Serie, 18 Nummern, theils Architekturen, theils 
Landſchaftsbilder umfaſſend, iſt in beiden Beziehungen glänzend bedacht und 
es dürfte ſchwer halten, der einen oder andern Anſicht den Preis zuzuerken⸗ 
nen, wenn gleich nach e See und Moſchee im Park 
1 5 ee den vollſten Eindruck unmittelbarer Naturanſchauung 
gewährt. 


Wie wir hören, wechſelt Hr. Patzal ſehr raſch mit den Serien; möge 


man daher den Beſuch beeilen, um nicht der jetzt noch ausgeſtellten Anſichten 
verluſtig zu gehen. 

# [Cine neue Thurmuhr. ö N 
erſtenmal die neue Mauritius⸗Thurmuhr. Obgleich die Koften erſt zur 
Hälfte gedeckt ſind, ſteht doch das ſchöne Werk ſchon vollendet da, weil ko 
erwarten läßt, daß noch Mancher jetzt einen Beitrag geben dürfte, welcher 
früher an der ! des Unternehmens überhaupt zweifelte. So wie 
der Klang der Glocken übe iſt u D 
nommen werden kann, jo muß auch das Uhrwerk ſelbſt, wie uns von kom⸗ 
petenter Seite verſichert wird, als ein vortreffliches und eben ſo elegantes, 
als dauerhaftes gerühmt werden. Daſſelbe hat der bereits vortheilhaft be⸗ 
kannte Großuhrmacher Weiß aus Glogau verfertigt. . 

. en e Der Tagesperſonenzug der Niederſchle 
ſiſch⸗Märkiſchen Bahn, welcher reglementsmäßig um 7 Uhr Abends hier ein⸗ 
treffen ſoll, langte heute erſt nach 7½ Uhr hier an und verſäumte alſo über 


4 Stunde. 

Breslau, 11. Juli. Aae Geſtohlen wurde: Im Laufe 
der letztverfloſſenen Tage euegaſſe Nr. 19 aus dem Gehöft ein drei Ellen 
langes Stück Kirſchbaumholz im Werthe von 2 Thlr. In der Nacht vom 
5. zum 6. d. Mts. Kloſterſtraße Nr. 86 aus verſchloſſenem Gartenhauſe ein 
grauleinenes Rouleaux und eine Quantität Roßhaare im Gewicht von circa 
2 Pfd., letztere durch Herausziehen aus einem im Gartenhauſe befindlichen 
Sopha. Am 6. d. Mts. Nikolaiſtraße Nr. 15 aus unverſchloſſener Boden⸗ 
kammer 2 Paar Beinkleider und 1 Paar Stiefeln. Am 8. d. M. Albrechts⸗ 
ſtraße Nr. 31 aus unverſchloſſener Küche ein großer eiſerner Topf mit zwei 
Henkeln und ein hölzernes Gefäß (Schaff). In der Nacht vom 8. zum 9. 
d. Mts. Wallſtraße Nr. 11 aus dem Gehöft ein großes Waſchſchaff. Am 


— 


Geſtern Mittag um 12 Uhr ſchlug zum 


raus hell und mild iſt und in weiter Ferne ver⸗ 


9. d. M. Nikolaiſtraße Nr. 49 aus unverſchloſſenem Zimmer ein Paar fahl⸗ 


lederne Stiefeln. — Als muthmaßlich geſtohlen ſind polizeilich mit Beſchlag 
belegt worden ein Waſchſchaff und eine Quantität altes Eiſen (Ofenſchienen) 
im Gewicht von 13 Pfd. 

[Betrug.] Vor circa 14 Tagen hat eine ungekannte Frauensperſon 
ſich in den Beſitz eines Packetes, das der Fuhrmann W. aus Münſterberg 
für ein ſich hier aufhaltendes Mädchen hierher mitgebracht, dadurch zu ſetzen 
gewußt, daß ſie in betrügeriſcher Abſicht ſich für die Eigenthümerin des 
Packets unter Nennung des Namens derſelben ausgegeben. In dem Packet 
befanden ſich 6 Ellen Caſſinet und Futterſtoff zu einem Kleide. 

Verloren wurde: Am 9. d. M., angeblich in dem Hauſe Neue⸗Taſchenſtr. 
Nr. 2, ein braunledernes Portemonnaie mit 44 Thlr. Inhalt. 

ne 7 Per Im Laufe voriger Woche find hierorts durch Polizei⸗ 
Beamte 7 Perſonen wegen Bettelns verhaftet worden. (Poll) 


* Oppelu, 10. Juli. ([Beſuch des Miniſters v. Pückler.] Am 
Sonnabend Vormittags 9 Uhr kam Se. Excellenz der Miniſter der land⸗ 
wirthſchaftl. Angelegenheiten Graf v. Pückler von ſeinem Gute Schedlau 
hierher und nahm Wohnung in Leibfried's Hotel. Nachdem Se. Excellenz 
dem Hrn. Regierungs⸗Präſidenten v. Viebahn einen Beſuch abgeſtattet hatte, 
kehrte derſelbe ins Hotel zurück, um der Sitzung des landwirthſchaftl. Vereins 
beizuwohnen. Es ſollen dort ſehr intereſſante Mittheilungen zu Tage ge⸗ 
fördert worden ſein und namentlich hat auch „der Kampf um das goldne 
Vließ“ wichtige Erörterungen 4 —— Hoffentlich werden wir bald darüber 
Näheres in der Trewendtſchen landwirthſchaftlichen Zeitung leſen. Die 
Sitzung ſchloß Nachmittags halb 2 Uhr. — Se. Excellenz ertheilte ſodann 
mehrere Audienzen und begab ſich darauf in den feſtlich geſchmückten Saal 
zum Diner, bei dem eine große Zahl Vereinsmitglieder ſich betheiligten. — 


Hr. Dr. Blohmeyer, zeitheriger Sekretär des Vereins, nahm zum letztenmale 


Theil, da derſelbe die hieſige Gegend verläßt. 

Das Diner endete etwa 6 Uhr Nachmittags. Se. Excellenz, ſichtlich er⸗ 
freut, die alte liebe Stadt Oppeln wieder einmal geſehen zu haben und mit 
ihr liebe Bekannte und treue Verehrer, reiſte alsbald nach Schedlau zurück. 
Wie ich höre, reiſt Se. Excell. nächſte Woche nach Berlin und ſodann nach 
der Provinz Sachſen. 


* Trebnitz, 9. Juli. [Milzbrand. — Stand der Feldfrüchte. 
— Kreistag.] Seit dem 12. Juni ſind unter dem Vieh zu Hennigsdorf, 
hieſigen Kreiſes, neue Erkrankungsfälle an Milzbrand nicht vorgekommen, 
es hat daher nach ſtattgefundener Desinfektion des Dominialgehöftes die an- 
geordnet geweſene Abſperrung des Dominial-Hofes daſelbſt und der dabei 
vorbeiführenden Straßen, wieder aufgehoben werden können. Dieſer Krank: 
heit ſind 4 Kühe und 1 Pferd re Auf den Dominial⸗Gehöften zu Zant⸗ 
kau und Groß⸗Leipe iſt je eine Kuh an derſelben Krankheit krepirt, ohne daß 
jedoch dieſelbe weiter um ſich gegriffen. Vor acht Tagen brannte das Do⸗ 
n zu Heidewilxen nieder, die Entſtehungsurſache iſt un: 
bekannt. 

Während zehn Tagen regnet es hier und in der Umgegend täglich. Dieſe 
Witterung iſt von ſehr nachtheiligem Einfluß auf die Rapsernte, welche in 
hieſiger Gegend eigentlich erſt beginnen ſoll. 
verbundenen heftigen Stürme haben auch dem Obſte, namentlich aber den 
Kirſchen vielfachen Schaden zugefügt. Obgleich die Sommerſaaten wegen der 
nach der Einſaat ſtattgefundenen ziemlich angedauerten Trockenheit zurückge⸗ 
blieben waren, ſo haben ſich dieſelben doch wieder, und zwar durch die im 
vorigen Monate eingetretenen Regen erholt und verſprechen eine gute Ernte. 


Wenn ich auch allen unſern hieſigen Lehranſtalten den botaniſchen Gar⸗ 
ten ſehr gern zur Benutzung eröffnet habe und ich mich auch freue, daß dies 
recht oft geſchieht, ſo dürfte doch eine Stadt wie Breslau mit ihren vielen, 
den praktiſchen Zwecken gewidmeten, Inſtituten einen eigenen botaniſchen 
Garten eben jo nöthig haben, wie phyſikaliſche Kabinette, naturhiſtoriſche 
Sammlungen u. ſ. w., wozu ſich nun der gedachte Platz im Verein der in 
ſeiner unmittelbaren Nähe um die Ziegelbaſtion gelegenen Gärten ganz vor⸗ 
züglich einrichten ließe, und zwar ohne alle und jede Beeinträchtigung ſeiner 
Fa ue Der Promenade mit ſeiner ſchönen Ausſicht auf den Strom 
und auf die zahlreichen 1 Gebäude recht eigentlich zur Hauptzierde 
und gewiſſermaßen zum Abſchluß zu dienen. Vielleicht gelingt es auch, ihn 
noch mit einem Springbrunnen zu verzieren. 


Da ſich nun überdies ſchon auf unſern Anlagen eine ſehr große Zahl 


allgemein intereſſanter Gewächſe befinden und hier überhaupt auch nur von 


einer geringen Menge, vorzugsweiſe im Freien ausdauernden, die Rede ſein 
kann, würde ſich das Ganze auch ohne irgend erhebliche Koſten herſtellen 
und nur mit geringen Ausgaben auch weiter noch unterhalten laſſen. 


Viele kleinere Städte, wie z. B. Görlitz überhaupt eine Muſterſtadt zweck⸗ 
mäßiger und zugleich eleganter ſtädtiſcher Anlagen aller Art, beſitzen bereits 
dergleichen für die eben angedeutete Benutzung paſſend eingerichtete botani⸗ 
ſche Gärten. Ich beabſichtige in dem mir hierzu 7 Feuilleton dieſer 
Zeitung eine Ueberſicht derjenigen Pflanzen nebſt Angabe ihrer Bezeich⸗ 
nungsweiſe zu liefern, deren Kultur meinen Erfahrungen nach jenem Zwecke 
entſprechen, ſo daß jede mit Promenadenanlagen verſehene Stadt auf dieſe 
Weiſe dieſes wichtige Unterrichtsmittel ſich anzueignen vermag. 


3. Ausdehnung der Baumpflanzungen auf unſere Plätze und 
breiteren Straßen, die ich ſchon wiederholentlich aber bisher ſtets ver⸗ 
gebens empfohlen habe. Das löbliche von den Bewohnern der Domſtraße 
bereits im J. 1855 gegebene Beiſpiel iſt leider ohne Nachfolge geblieben. 
Breslau vergißt, wie ſehr es nöthig hat für feine Verſchönerung Sorge zu 
tragen, um 0 manches überſehen zu laſſen, was jeden Fremden ſchon beim 
Eintritt in unſere Stadt mit Recht höchſt unangenehm berührt, der Einhei⸗ 
miſche freilich in Folge der Macht der Gewohnheit überſieht. 


4. Renovation des Parkes von Neu⸗Scheitnig, woran man 
jetzt, da bereits mehr als 60 Sabre ſeit feiner Gründung verfloſſen find, 
wohl einmal denken könnte. Ein herrliches Material für einen Landſchafts⸗ 
garten bietet ſich dort dar, welches nur mit künſtleriſcher Hand geordnet 
werden dürfte, um dieſen Park ſofort ohne irgend erhebliche Koſten und in 
der allerkürzeſten Zeit zu einer wahren Zierde Breslau's zu erheben. Es iſt 
zu verwundern, wie gleichgiltig man dergleichen Angelegenheiten hier betrach⸗ 


tet, und zwar um ſo mehr, als die Contraſte ſo nahe liegen: hier das wilde * 


Geſtrüpp des von Natur herrlichen Waldes und nicht weit davon der groß⸗ 


artig ſchöne im feinſten Geſchmack höherer Landſchaftsgärtnerei ausgeführte 
Göppert.“ 2 


und muſterhaft gehaltene Privat⸗Park des Herrn Max! 
Breslau, 8. Juli 1860. 
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Die mit dem Regen häufig 
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Futterkräuter ſtehen durchweg gut. Das Heu ift gut eingebracht und es kann 
der erſte Einſchnitt als ein guter in Bezug auf Quantität und Qualität be⸗ 
zeichnet werden. 

Das am 5. d. M. im hieſigen Kreiſe ſtattgefundene Hagelwetter hat an 
mehreren Orten die Feldfrüchte mehr oder minder beſchädigt. 

Vor Kurzem hat eine Zigeunerbande von nahe 30 Perſonen den hieſigen 
Kreis durchzogen, man hat das jüngſt dem allgemein beklagten Kreisgerichts⸗ 
Sekretär Reichhelm'ſchen Eheleuten geraubte Kind bei ihnen nicht bemerkt. 
Die Zigeunerbanden beunruhigen leider noch oftmals das Land und nöthi⸗ 
gen die Staatsangehörigen, welche ſich nicht getrauen, ihnen entgegenzutre⸗ 
ten, zu verſchiedenen Opfern. 

Die in vielen Krankheitsfällen ſich als ſehr heilſam erwieſenen Kiefer⸗ 
ent Humboldtsau und Obernigk find ſeit mehreren Wochen wie 

er eröffnet. 5 

In dem am 7. d. M. hierſelbſt abgehaltenen Kreistage wurde eine Ueber- 
ſicht der ſtatiſtiſchen und ſonſtigen Verhältniſſe des hieſigen Kreiſes vorgelegt. 
Bei dem allgemeinen Intereſſe, welches dieſer Bericht gewährte, iſt es wün⸗ 
ſchenswerth, daß Sie in Ihrer geſchätzten Zeitung die bezüglichen Nachrich⸗ 
ten, im Auszuge mittheilen möchten, weshalb ich dieſelben nächſtens folgen 
laſſen würde *). 

Unter andern Vorlagen wurde über die Kreis-Kommunal⸗Kaſſen-⸗Rech⸗ 
nung pro 1859, nebſt den Rechnungen über die Nebenfonds, dem Rendanten 
Decharge ertheilt. 

Demnächſt wurden den Gemeinden Kottwitz und Pannwitz, welche durch 
die Ueberſchwemmung im Jahre 1854 große Nachtheile getroffen, auf die 
ihnen zur Saat, auf Mehl und auf Deichbau⸗Beiträge gewährten Vorſchüſſe, 
auf welche ſie noch 1312 Thlr. reſtiren, ein Betrag von circa 1100 Thlr. 
wiederum erlaſſen. 

Für das laufende Jahr wurden neuerdings bewilligt: 

1) für die Invaliden aus den Befreiungskriegen wie bisher, 600 Thlr. 
und die Hälfte der Jagdſcheingelder; 

2) ber a Air zur Heilung armer Augenkranker zu Breslau wie bis⸗ 
er, Ye ; 

3) für den Verein für Unterricht und die Erziehung Taubſtummer zu Bres⸗ 
lau wie in früheren Jahren, 40 Thlr. : 

Zur Deckung der Bedürfniſſe für 1860 wurde eine Ausſchreibung von 
6 Pfennigen pro Thaler der direkten Steuern mit Ausſchluß der Gewerbe⸗ 
ſteuer beſchloſſen. f 

Die proponirte Reluition der Kreiswegebaudienſte in Geld, und die be: 
e . Verwendung dieſer Gelder auf die Kreisſtraßen wie im vorigen 


ahre, wurde angenommen. 

H. Hainau, 9. Juli. F Vor dem Abgange unſers 
Conrectors vereinigte ein im Nedtwigſchen Lokale veranſtaltetes Souper feine 
Collegen und Freunde, denen ſich auch mehrere Mitglieder der ſtädtiſchen 
Behörden, Beamte, der Reviſor der Schule und noch einige Auswärtige an: 

eſchloſſen hatten und wobei ebenſo aufrichtige Worte der Theilnahme und des Dan⸗ 
es in Liedern und Toaſten die Stunden würzten. — Während in mehreren von 
unſern Nachbarſtädten im laufenden Jahre große Mannſchießen vorbereitet 
werden, hat unſere Stadtverordneten⸗Verſammlung in letzter Sitzung im 
Hinblick auf die in gewerblicher Beziehung nicht günſtig zu nennenden Zeit⸗ 
und Verkehrsverhältniſſe und gegenüber den, eine recht bedeutende Summe 
erfordernden Rathhausthurm⸗Reparaturen die Abhaltung eines ſolchen Volls⸗ 
feſtes unter allgemeiner Billigung auf beſſere Zeiten verſchoben. Die durch 
den Tod des Kaufmann 98 ſeit einem Jahre erledigte Stadthaupt⸗ 
manncharge dürfte nach den Vorlagen des Magiſtrats in einer der nächſten 
Sitzungen wieder neu beſetzt werden. Oben erwähnte ſehr durchgreifende 
Renovation ſchreitet rüſtig vor; unter vielſeitigem Intereſſe wurde in den 
letzten Tagen der Knopf abgenommen, welcher gleichfalls eine neue Vergol⸗ 
dung erhält. In ſeinem Innern wurden in einer kleinen kupfernen Schach⸗ 
tel nur wenige, ſehr allgemein gehaltene Dokumente über Ortsverhältniſſe 
und vier ſilberne Münzen aus den Jahren 1732 und 1778 vorgefunden, wo 
zum letztenmale die Abnahme des Knopfes vorgenommen worden iſt. Be⸗ 
dufs endgiltiger Beſchlußnahme über Anfertigung der bereits abgenommenen 
Uhrtafeln wird demnächſt eine Commiſſion zuſammentreten, die namentlich 
darüber zu berathen haben wird, ob die anzufertigenden Zifferblätter in 
Eiſen, in Blech und mit eiſernen Reifen verſehen, oder in Kupferplatten 
ausgeführt werden ſollen. Außer unſerer Bahnhofsuhr haben wir derzeitig 
keinen tonangebenden öffentlichen Chrongmeter und iſt unſern Taſchenuhren 
ſonach für ihren eigenen Gang der weiteſte Raum eröffnet. 


+ Kanth, 9. Juli. [Bauten.] Unſer Städtchen verſchönert ſich im: 
mer mehr; namentlich wird dieſes Jahr viel gebaut. Hr. Brauermeiſter 
Ruppelt hat voriges Jahr die hieſige Brauerei von der Brau⸗Kommune 
käuflich an ſich gebracht und ein zweckentſprechendes Brauhaus hergeſtellt. 

etzt baut derſelbe ein ſtattliches Wohn⸗ und Reſtaurations⸗Gebäude an den 
. „Wall“ und Garten, wo vor F das herzogliche 
Schloß ſtand, deſſen letzte Mauern erſt vor 30 Jahren weggeſchafft worden 
ſind. Der Hoſpital⸗Garten iſt ebenfalls in Privatbeſitz übergegangen, und 
es erheben ſich da ſchon die Mauern eines neuen Hauſes; auch in den Vor⸗ 
ſtädten ſind mehrere neue Gebäude entſtanden. Die ehemalige Lohmühle 
und Lederwalke des Mühlenbeſitzers Hrn. Krauſe iſt in eine Fournierſchneide⸗ 
Maſchine umgewandelt worden, und arbeitet in voller Thätigkeit. So viel 
nun auch in baulicher Beziehung ſchon geſchehen iſt, ſo befinden ſich aller⸗ 
dings am und auf dem Ringe noch einige Gebäude, die am allerwenigſten 
einer Stadt zur Zierde gereichen; indeſſen auch dieſe werden in einigen Jah⸗ 
ren modernen Platz machen. 
Liegnitz, 9. Juli. [Komet. — Liegnitzer Kirch⸗Geſang⸗Buch.] 
Geſtern Abend um halb 10 Uhr wurde auch von uns der Komet in 
ſüdöſtlicher Richtung hier wahrgenommen. Wir befanden uns unweit des 
Schießhauſes auf dem Haage und bemerkten zuerſt tief am Horizonte einen 
röthlich flimmernden Stern. Derſelbe erhob ſich nach und nach, bis er um 
10 Uhr in Süd⸗Süd⸗Oſt klar und deutlich zu ſehen war. An dem Kern 
befand ſich jedoch nur ein kleiner Schweif, welcher in ſenkrechter Richtung 
auslief. Der Himmel war ziemlich rein, nur nach Norden hatten ſich ſchwarze 
Wollen aufgethürmt. 8 a ö 

Die liegnitzer Kirh:Gelangs-Angelegenbeit hat durch das Erſcheinen der 
Schwingſchen Schrift zur Abſchaffung des Liegnitzer Kirch⸗Geſang⸗Buches und 
deren Entgegnung vom Paſtor Matthäi zu Gersdorf eine bedeutende Sen⸗ 

i fache hier hervorgebracht. Von letzterer Broſchüre iſt bereits die 2. Auflage 
erſchienen. 


> Glaz, 9. Juli. [Theater.] Geſtern kam im hieſigen Stadttheater 
die von Hrn. Louis Kühn vom kaiſerl. ruſſiſchen Hof⸗Theater zu St. Peters⸗ 
burg bei ſeiner Durchreiſe angekündigte dramatiſch⸗humoriſtiſche Abendunter⸗ 
haltung zur Ausführung. In der erſten Abtheilung trug Hr. Kühn einzelne 
Scenen aus Julius Cäſar, dem Juden, und Dichtungen von Saphir und 
Cosmar vor. In der zweiten Abtheilung aber führte Hr. Kühn einen Solo⸗ 
ſcherz mit Geſang in der Weiſe des franzöſiſchen Schauspielers Levaſſor im 
Koſtüm auf. Für das von Herrn Kühn bewieſene entſchieden vielſeitige 
künſtleriſche Talent erntete der Künstler auf deutſchem heimathlichen Boden 
den wohlverdienten ſtürmiſchen Beifall, und wurde am Schluſſe bei ſeinem 
Herausrufen erſucht, noch hier zu bleiben und weitere Vorſtellungen zu geben, 
da ſich derſelbe nur mit einer Vorſtellung hier angekündigt hatte. 


3 Jauer, 9. Juli. [Mannſchießen. — Witterung.] Das 
bieſige Halblech welches ſchon 36 Jahre beſteht und ſeither wöchentlich 
nur einmal ausgegeben wurde, erſcheint jeit dem 1. d. M. zweimal in der 
Woche und wird den politiſchen Verhältniſſen von jetzt ab mehr Raum 

en als früher. 5 Er 

| Wen . 55 ſehr bewegte Woche hinter uns, da wir ein fogenanntes 
Mannſchießen in unſrer Stadt durchlebt haben. Ich will Sie nicht mit 
einer breiten Beſchreibung des Feſtes beläſtigen und nur kurz anführen, 


daß wie bei dem im Jahre 1857 abgehaltenen Schießen der Kaufmann 


Rei Id abermals die Würde eines Bürger⸗Majors bekleidete. Durch 
den Dehen Schuß wurde der Kürſchnermeiſter K a low König, und wird die⸗ 


es ſo lange bleiben, bis nach einer Reihe von Jahren wieder ein ſolches 
Se dender Bei dieſer Gelegenheit zeigte fi unſer ſchöner Schießwer⸗ 
der in ſeiner ganzen Pracht und Anmuth. Möchten unſere ſtädtiſchen Be⸗ 
hörden nur einmal Zeit gewinnen, ſich deſſelben väterlich 1 und 
dem dringend gefühlten Bedürfniſſe, nach einem anſtändigen Schießhauſe und 
Reſtaurations⸗Lokal durch Erbauung eines ſolchen, abhelfen, da die Schützen⸗ 
brüderſchaft nicht die Mittel dazu beſitzt. — Nach großer Kälte iſt nun eine 
mildere Witterung eingetreten. Durch ſie haben unſere geſegneten Felder 
nicht gelitten, 1 aber durch die Made, welche beſonders im Weizen und 
der Gerſte großen Schaden angerichtet hat. Einzelne Gewende ſehen aus, 
als ob ſie ſtark vom Hagel getroffen worden wären. 


* Gubran, 10. Juli. [Milzbrand. — Verſchönexungen Guh⸗ 
rau's. — Feuer in Tſchirnau.] Auf dem Dominium Guhlau, hieſigen 


Kreiſes, iſt unter dem Rindvieh abermals der Milzbrand ausgebrochen und 
ſind bereits innerhalb 24 Stunden 5 Stück gefallen. Bon Seiten des kgl. 
ae eln ſofort getroffen 


Die Red. 


Landraths⸗Amtes ſind die nöthigen Sicher 
*) Diefelben werden uns erwünſcht fein, 


1576 
worden. — Zur Verſchönerung unſeres Städtchens geſchieht ſeitens der ſtäd⸗ 
tiſchen Behörden das Möͤglichſte. Nicht allein, daß wir dicht an der Stadt 
eine Promenade nach Mittel⸗Friedrichswaldau führend, haben, die an Schön⸗ 
heit und Sauberkeit ihres Gleichen ſucht und für deren Erhaltung viel ge⸗ 
than wird, ſo iſt vor drei Jahren die lange Straße, der „Steinweg“ genannt, 
von beiden Seiten mit Linden bepflanzt worden, welche gegenwärtig durch 
ihren Blüthenduft Jedermann erfreuen. In dieſem Frühjahre iſt nun auch 
der ganze Weg um die Stadt, ſoweit dies die Lokalität erlaubte, mit Linden 
bepflanzt worden, wodurch den Bewohnern Guhraus in Kurzem eine neue 
Promenade geboten ſein wird. Durch Pflaſterung und Chauſſirung der 
Straßen, ſelbſt außerhalb der Stadt verdient ſich der Magiſtrat ſeit Jahren 
den Dank aller Bewohner. Hierbei muß Referent der Beſitzung des hieſigen 
Maurer⸗ und Zimmermeiſter Herrn Louis Grunwald erwähnen, welche zwar 
ſchon vor einigen Jahren erbaut, in dieſem Sommer aber namentlich durch 
die auf den Dächern reizend angelegten Gärten jeden Fremden überraſcht. 
Dieſes Etabliſſement, in Villa⸗Manier gebaut, hat Häuslerſche Holz⸗Cement⸗ 
Dächer, auf welchen die Gärten mit Orangerie geſchmückt gegenwärtig in 
ſchöͤnſter Pracht ſtehen, iſt unbeſtritten eine Zierde unſerer Stadt. — Geſtern 
Nachmittag hätte in unſerm Nachbarſtädtchen Tſchirnau, welches zum größ⸗ 
ten Theil nicht maſſiv, aber eng zuſammen gebaut iſt, leicht ein großes Un: 
glück entſtehen und die Stadt das Schickſal Bojanowo's treffen können. Es 
entſtand nämlich nach 1 Uhr in dem zur früheren Oelpreſſe zu Ober⸗Tſchirnau 

ehörenden leeren Gebäude Feuer, welches durch die ſofort herbei geeilte 
Löſchhilfe glücklicher Weiſe auf ſeinen Herd beſchränkt blieb. 


Reichenbach, 10. Juli. Der Abbruch der Stadtmauern am Fran⸗ 
kenſteiner⸗Thore, ſo wie die Entfernung der engen Thorpaſſage ſelbſt, wird 
jetzt, nachdem die Erlaubniß von Berlin aus durch die kompetente Behörde 
ertheilt worden iſt, mit großem Eifer betrieben. Eben ſo hat die Abtragung 
der Promenadenſchanze am Frankenſteiner⸗Thore begonnen. — Das rechts 
am ehemaligen Breslauer⸗Thor gelegene ſtädtiſche Haus iſt vor einigen Wo⸗ 
chen abgebrochen und zu beiden Seiten der Straße ſind jetzt ſchöne freie 
Plätze gewonnen worden. — In Folge erhöhten Wohnungs⸗Bedürfniſſes 
durch die Garniſon und zur Deckung der Einquartierungskoſten hat ein gro⸗ 
Ber Theil unſerer Hauswirthe ſich bei dem Beginn diejes Quartales zu einer 
Miethsſteigerung veranlaßt gefunden. — Hoffentlich wird recht bald die ver⸗ 
mehrte Nachfrage nach Wohnungen Bauluſt erwecken, und es werden ſo die 
Miethspreiſe wieder auf den früheren normalen Stand zurücktreten. Der 
Maurermeiſter Fellbaum führt jetzt ſein Projekt aus, indem er das ihm ge⸗ 
hörige Stärke⸗Fabrik⸗Gebäude kaſernenartig einrichten läßt, um eine größere 
Anzahl Soldaten aufnehmen zu können. — Ein Comite aus mehreren hieſi⸗ 
gen Bewohnern und anderen Perſonen beſtehend hat Aufrufe zur Betheili⸗ 
gung einer hier zu errichtenden Aktien⸗Dampf⸗Mehl⸗, Brodt⸗ und Del-Fabrif 
erlaſſen. Nach der neuerdings erlaſſenen zweiten Afforderung ſollen bereits 
nicht unbedeutende Summen gezeichnet ſein. Zu dieſer gewerblichen Anlage 
ſollen nach dem Eabliſſements⸗Plane p. p. 75,000 Thlr. gehören, und das 
Grundſtück des Mühlenbaumeiſters Dich am Schweidnitzer⸗Thore, worauf 
bereits unvollendete Fabrikbaulichkeiten ſteben, acquirirt werden. 


h. Ujeſt, 11. Juli. Heute, bald nach Mitternacht, brannte hier das 
Bürger Kaczmareckſche Häuschen nieder, — Der Sommer iſt auch bei uns 
unfreundlich, das Thermometer zeigt mit wenig Ausnahmen 11 R. und 
täglich fallen Strichregen. — Die Ernte ſteht vor der Thür und verſpricht 
einen ungewöhnlichen Körnerertrag, daher trockne Witterung endlich Noth thut. 


[Notizen aus der Provinz.] Wie der „Bote aus dem Rieſengeb.“ 
ſchreibt, wird der König von Baiern nur drei Tage auf Schloß Fiſch⸗ 
bach verbleiben, und ſich alsdann zur Kur nach Gräfenberg begeben. Die 
Königin Marie wird ſich etwa 14 Tage dort aufhalten und dann nach 
München zurückkehren. Die heſſiſchen Herrſchaften gedenken in Fiſchbach et- 
was länger zu verweilen. — Am 9. d. M. traf der kommandirende General 
des 5. Armeekorps Graf Walderſee in Jauer ein und nahm auf dem 
Exerzierplatze die Parade der dortigen Garniſon ab. Auch der Commandeur 
des 7. Inf.⸗Regts. war anweſend. 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 

§ Breslau, 11. Juli. UUnterſuchung wegen des Hauseinſtur⸗ 
zes am Roßmarkt.] Vor der II. Deputation des hieſigen Stadtgerichts 
kam heute zur Verhandlung die Anklage gegen den königl. Bau⸗Inſpektor 
Theodor Wilh. Alex. Milezewsky und den Maurermeiſter Alex. Silber⸗ 
mann von hier. Die auf Grund des § 2 St.⸗G.⸗B. erhobene Anklage 
ſagte im Weſentlichen folgendes: Der Banquier E. Friedländer hierſelbſt 
hat auf Grund einer vom Bau⸗Inſpektor Milezewsky gefertigten Bau⸗ 
zeichnung die polizeiliche Genehmigung zum An⸗ und Umbau ſeines Blücher⸗ 
platz Nr. 14 und Roßmarkt Nr. 3 gelegenen Hauſes erhalten. Die Aus⸗ 
führung dieſes Baues hat er dem Bau⸗Inſpektor M. und dem Maurermſtr. 
S. in der Art übertragen, daß erſterer den ganzen Bau leiten, das Mate⸗ 
rial prüfen und über die Ausführung des Baues die Auſſicht führen, Sil⸗ 
bermann dagegen den Bau praktiſch ausführen, dabei aber den Anordnun⸗ 
gen des ꝛc. M. unterworfen fein ſollte. Am 13. Novbr. v. J. iſt das von 
den Genannten am Roßmarkt Nr. 3 aufgeführte Gebäude, welches incluſive 
Zwiſchengeſchoß, fünf Stockwerke nebſt Kellerungen enthält, theilweiſe einge: 
ſtürzt, ohne daß glücklicherweiſe Jemand verunglückt iſt, da ſich an dieſem 
Tage, einem Sonntage, Niemand auf der Bauſtelle befand. — Die Urſache 
des Einſturzes ſei, wie die Anklage behauptet, in der Verwendung ſchlechten 
Materials und in fahrläßiger Ausführung des Baues zu ſuchen. — Unter 
Abweichung von dem urſprünglichen Entwurfe ſind in die Mittelwände im 
Erdgeſchoß nachträglich 9 bis 10 Fuß weite Gurtbogenöffnungen durchge⸗ 
brochen worden, was im vorliegenden Falle um ſo gefährlicher geweſen, als 
über den Scheidewänden das volle Mauerwerk von 4 Stockwerken geruht 
hat und nichts geſchehen iſt, um der möglichen Gefahr einer ſolchen Proce⸗ 
dur durch Anwendung der in der Baukunſt gegebenen Präventivmaßregeln 
zu begegnen. — Die Verſchuldung des Einſtürzes treffe zunächſt den Bau: 
Inſpekt. M., weil auf ſeine Anordnung an Stelle der maſſiven Mauern, 
zwei Gurtbogen mit ſchlechtem Material in der Art ausgeführt worden ſind, 
daß die maſſiven Mauern weggenommen und die Gurtbogen allein ſtehen 
geblieben ſind. — Eine nicht geringere Schuld treffe aber den Maurermſtr. 
Silbermann. Abgeſehen davon, daß derſelbe als Sachverſtändiger die 
Mangelhaftigkeit in der Anlegung der Gurtbogen hätte erkennen und deren 
Ausführung ablehnen follen, habe er nicht nur die Gurtbogen nach der an: 
gegebenen Anweiſung errichtet, ſondern auch durch ſelbſtſtändige Entfernung 
der unter den Gurtbogen befindlichen Mauer, welche bis zur Befeſtigung 
des darüber n Oberbaues aufgeführt war, den Einſturz herbeige: 
führt. — Der Bau⸗Inſpekt. M. und der Maurermſtr. S. ſind hiernach an⸗ 
geklagt, bei Ausführung des gedachten Baues wider die allgemein anerkann⸗ 
ten Regeln der Baufunft dergeſtalt gehandelt zu haben, daß hieraus für 
Andere Gefahr entſtand und ſich dadurch des im § 2 des St.⸗G.⸗B. vorge: 
ſehenen Vergehens ſchuldig gemacht zu haben. 

Beide Angeklagte erklärten ſich für nicht ſchuldig. Als Sachverſtändige 
wurden die Herren Bauinſpektor Lutz (für die Staatsanwaltfchaft), Land: 
baumeiſter Lüdecke, Baurath Siegert, Baumeiſter Grapow und Ober⸗ 
meiſter Chevalier (auf Vorſchlag der Vertheidigung) vernommen. Das 
Gutachten, welches namentlich von Hrn. Siegert ſcharf motivirt wurde, 
lautete im Weſentlichen dahin, daß die Urſache des Einſturzes ſich mit Ge⸗ 
wißheit nicht angeben laſſe. Zu vermuthen ſei indeß, daß derſelbe von der, 
durch die in der Anklage erwähnten Durchbrüche entſtandene Lichtung her⸗ 
rührte, und daß wahrſcheinlich vermöge Abſteifung und Verankerung dem 
Unfalle vorzubeugen war. Dagegen waren die Sachverſtändigen nicht der 
Anſicht, daß ſchlechtes Material an dem Cinfturze irgendwie Schuld 
trage, bekundeten vielmehr, das Baumaterial habe ſich als vor⸗ 
ſchriftsmäßig erwieſen. — Demzufolge ließ der Vertreter der Staats⸗ 
anwaltſchaft (Hr. Aſſeſſor v. Uechtritz) dieſen Punkt der Anklage fallen, 
und beantragte wegen des anderweitigen Vergehens gegen jeden der beiden 
Angeklagten eine Geldbuße von 100 Thlrn. Als Vertheidiger plädirten die 
Herren Juſtizracth Plathner (für Milczewsky) und Aſſeſſor Orgler (für 
Silbermann), hauptſächlich davon ausgehend, wie wenig in objektiver Hin⸗ 
ſicht die Urſache des Einſturzes nachgewieſen, und daraus folgernd, wie kei⸗ 
nem der beiden Defendenden mit Sicherheit eine Schuld beizumeſſen ſei. 
Der Gerichtshof ſprach den Angeklagten n frei, verurtheilte jedoch 
den Angeklagten Silbermann zu einer Geldbuße von 80 Thlrn., indem 
er annahm, daß S., ſelbſt wenn M. die betreffenden Durchbrüche angeord⸗ 
net, nicht hätte unterlaſſen ſollen, die für dieſen Fall erforderlichen Vorſichts⸗ 
maßregeln zu treffen. Wie wir hören, wird der Verurtheilte gegen das Er: 
kenntniß die Appellation einlegen. 


— ——— —— —— —— ͤ —— — — — 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


Breslau, 9. Juli. Nach dem ſoeben im Druck verſandten Berichte 
über den 2ten Vereinstag deutſcher Vorſchuß⸗ und Credit⸗Ver⸗ 
eine, der zu Gotha abgehalten worden, ſind daſelbſt 33 Vereine durch Be⸗ 
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vollmächtigte vertreten geweſen, 35 haben ſich durch Beitritts⸗Erklärung und 
reſp. Beitrag zu den Koſten angeſchloſſen. An den Debatten nahmen außer 
den 33 Vertretern von Vereinen noch 18 Perſonen Theil. Außerdem waren 
Zuhörer und geladene Gäſte anweſend. Zur Vorverſammlung hatte der 
gothaer Gewerbeverein, der ſich überhaupt für die Aſſociations⸗Sache thätig 
intereſſirt, feinen Sitzungsſaal gewährt; die Haupt⸗ und Abtheilung ⸗Sitzun⸗ 
en fanden im Saale und den Neben⸗Lokalitäten des bereitwilligſt zur Ver⸗ 
ügung gestellten herzogl. Theatergebäudes ſtatt. Erfreulich zu ſehen iſt die 
Theilnahme von ſo vielen außerhalb des Gewerbeſtandes ſtehenden Perſo⸗ 
nen: Juriſten, höhere Regierungsbeamte, Kaufleute, Stadträthe, Profeſſo⸗ 
ren 2c., die ſich unter der Zahl der Abgeordneten befinden, (In Breslau 
iſt eine thätige Theilnahme ſolcher Art für die Aſſociationsſache mit nur 
ſehr wenigen Ausnahmen nicht zu finden.) Zum Vorſitzenden wurde 
Schulze⸗Delitzſch, zu Stellvertretern Direktor Schöne von Dresden und 
Juſtizrath Giſecke von Eisleben, zu Schriftführern Specialkommiſſ. Müller 
von Gotha, Kreisrichter Pariſius von Gardelegen, Advokat Roch von 
Zwickau und Advokat Miller von Dresden gewählt. Es wurden 9 Gegen⸗ 
ſtände auf die Tagesordnung geſetzt und 2 Abtheilungen gebildet. 
Die wichtigſten der geſaften Beſchlüſſe find (außer erneuter Feſtſtellung 


der in einem Punkte amendirten Geſchäftsordnung, welche zugleich die Bes” 


dingungen für die Tbeilnahme an den Vereinstagen enthält) folgende: J) 
Guthaben (Geſchäftsantheile) dürfen während der Dauer der Mitgliedſchaft 
weder ganz noch theilweiſe herausgezogen werden. Es iſt dies nur eine Be⸗ 
ſtätigung des von vornherein recipirten und in faſt allen Statuten feſtge⸗ 
haltenen Grundſatzes. 2) Eine Vermengung des Vorſchußgeſchäfts mit an⸗ 
deren Aufgaben der Aſſociationen iſt unzuläßig. Dagegen kann ein Vor⸗ 
ſchußverein ſehr wohl als Banquier für andere Aſſociationen EEK 
en dienen, und können dieſelben Perſonen beiden angehören, 
wie dies auch thatſächlich bereits vielfach der Fall iſt. Organiſation und 
Geſchäftsverwaltung aber müſſen geſondert ſein. 3) Den verwaltenden Aus⸗ 
ſchüſſen iſt hinſichtlich Aufnahme von Geldern nur inſofern Beſchränkun 
aufzulegen, als die General⸗Verſammlungen von Zeit zu Zeit, dem Bedürf⸗ 
niß und der Verkehrslage angemeſſen, einen Maximalſatz hiefür feſtſtellen. 
4) Der Entwurf eines Geſetzes zu Erleichterung der Legitimatio⸗ 
nen bei Prozeſſen und Rechtsgeſchäften wird den Vereinen zu Wei⸗ 
terem empfohlen. 5) Es iſt ein „engerer Ausſchuß“ gebildet worden, 
um das Zuſammenwirken der Vereine und die Vertretung der Geſammt⸗ 
Intereſſen derſelben mehr zu konſtituiren. 6) Bei Aufnahme von Kapitalien 
(Darlehen, Spareinlagen) dürfen in der Regel nicht Kündigungsfriſten ein⸗ 
gegangen werden, welche kürzer ſind, als die den Vorſchußnehmern be⸗ 
willigten. 7) Ueber die derartigen Aufnahmen iſt eine beſondere Liſte rück⸗ 
ſichtlich ihrer Kündigungsfriſten zu führen, woraus die letzteren ſofort über⸗ 
blickt werden können. 8) Vorſchußgewährung nicht über 3 Monate, vorbe⸗ 
haltlich der Prolongation. Ebenfalls ein bereits allgemein feſtgehaltener 
Grundſatz. 9) Keine Vorſchüſſe auf hypothekariſche Sicherſtellung, mit Aus: 
nahme eines beſondern Verfahrens, deſſen Erörterung hier zu weit führen 
würde. 10) Das auf vorjährigem Vereinstage begründete „Central⸗Cor⸗ 
reſpondenz⸗Büreau“ zu Delitzſch wird mit der Vermittelung des Geld⸗ 
verkehrs zwiſchen den einzelnen Vereinen, ſo wie der Beſchaffung von Cre⸗ 
diten für dieſelben in beſonderen Bedürfnißfällen betraut, unter Sicherung 
voller Selbſtändigkeit für die Vereine in jedem einzelnen Falle, reſp. unter 
Mitwirkung des sub 5 erwähnten Ausſchuſſes. 

Mehre andere Punkte, welche ſich — wie z. B. die Frage wegen Gelder⸗ 
Verleihung an Nichtmitglieder — mehr auf das innere Gebahren der 
Vereine beziehen, müſſen wir hier übergehen, ebenſo wie wir für Mitthei⸗ 
lung der Motive, aus denen die oben aufgeführten Beſchlüſſe hervorge⸗ 
gangen, keinen Raum haben und deshalb auf den Bericht ſelbſt 1 

12 E. 


[Die Staatsbebörden und die Aktiengeſellſchaften.] Die 
neueſte Nummer des „Preuß. Handelsarchivs“ brachte über die Stellung 
der Staatsbehörden gegenüber den Aktiengeſellſchaften folgende 
offizibſe Notiz: „In dem neueſten Jahresberichte der Handelskammer zu 
Arnsberg werden verſchiedene Bedenken gegen die Haltung des Staates ge⸗ 
genüber den Aktiengeſellſchaften vor etragen, und hieran Wünſche für die 
Annahme anderer Grundſätze geknüpft. Es kann nicht zweifelhaft ſein, daß 
die Handelskammer dabei von irrigen knee bet d. ausgegangen iſt. 
Wenn die Staatsbehörde von ihrem Aufſichtsrechte bei den Aktien gſelſchaf⸗ 
ten Gebrauch macht, ſo beabſichtigt ſie keinesweges damit, den Mliiondren 
eine Garantie für das Gelingen der eee, oder für vortheilhafte 
Geſchaftsführung zu geben. Zwar werden über die Aufſtellung der Bilancen 
und die erforderlichen Abſchreibungen die als nothwendig und allgemein an⸗ 
wendbar erkannten Beſtimmungen in die landesherrlich genehmigten Statu⸗ 
ten aufgenommen. Allein von ſtaatswegen kann nur in concreten Fällen 
bei ſtatutwidrigen oder an ſich E Verfahren eingewirkt werden, 
und auch da nur, ſo weit daſſelbe zur Kenntniß der Behörde zu gelangen 
vermag. Die innere Geſchäftsführung muß dagegen den Aktiengeſellſchaften 
ſelbſt überlafien bleiben, und es it namentlich Sache der Aktionäre, die Aus⸗ 
wahl der Verwaltungs⸗Organe umſichtig zu treffen und die Ausführung der 
denſelben obliegenden Funktionen angemeſſen zu überwachen, da das ſtaat⸗ 
liche Aufſichtsrecht vorzüglich die Verletzung der offentlichen Intereſſen ver⸗ 
hüten, und nicht etwa die betheiligten Privaten der ſelbſtändigen Wahrung 
ihrer Vermögens⸗Intereſſen überheben ſoll.“ Der angezogene Jahresbericht 
enthielt unter Anderem die Bemerkung, daß, wenn nach amtlichen ſtatiſti⸗ 
ſchen Nachrichten das Grundkapital derjenigen Aktien⸗ und verwandten Com⸗ 
mandit⸗Geſellſchaften, welche ihren Sitz innerhalb des Regierungsbezirks 
Arnsberg gewählt haben, — abgeſehen von den in verſchiedenartigſter Weiſe 
aufgenommenen Darlehns⸗Kapitalien, — gegen 30 Millionen Thaler beträgt, 
gewiß nicht zu weit gegangen wird, indem man hiervon 15 Millionen Thlr. 
als verloren erachtet. 


+ Breslau, 11. Juli. [Börſe.] Bei günſtiger Stimmung waren die 
Courſe einiger Spekulations⸗Papiere höher. National⸗Anleihe 62763, 
Credit 74½, wiener Währung 78,78% bezahlt. Von Eiſenbahn⸗Attien 
waren oberſchleſiſche Stamm⸗ höher, alle übrigen Gattungen unverändert. 
Fonds feſt bis auf ſchleſiſche Pfandbriefe, die heute etwas billiger offerirt. 
Polniſche Valuten gedrückt. 4 x 

Breslau, 11. Juli. [Amtlicher Produkten: Börfen: Bericht.] 
Roggen angenehmer; gekündigt 50 Wispel; pr. Juli 434, Thlr. bezahlt, 

ul August 43% Thlr. Be ahlt und Gld., Auguſt⸗September 43 Thlr. Br., 
September⸗Oktober 42½— 43.427 Thlr. bezahlt und Br., Oktober⸗Novem⸗ 
ber 42% Thlr. bezahlt und Gld. 8 . 

Rüböl wenig verändert; loco 56 Thlr. Br., pr. Juli 11% Thlr. Br., 
Juli⸗Auguſt 11% Thlr. Br. Auguſt⸗September — —, September⸗Oktober 
T2, Thlr. Br., 11% Thlr. Old., Oktober⸗November 11% Thlr. Br. 11% Gl. 

Kartoffel⸗Spiritus die; loco 17%, Thlr. bezahlt und Gld., N. 

uli 16 Thlr. bezahlt und Gld., Juli⸗Auguſt 16%, Thlr. bezahlt und Gld., 
uad 16%, Thlr. bezahlt und Br., September⸗Oktober 16% bez. 

Zink ohne Umſatz. 0 Die Börſen⸗Commiſſion. 

ar 


— lau, II. Juli. [Privat⸗Produkten⸗Markt⸗Bericht. 
an dae heutigen Markte in allen Getreidearten zu we N 
Preiſen nur ſehr mäßiges Geſchäft; die Zufuhren und Angebote von Boden: 
(ägern waren ſchwach und Roggen in guten Qualitäten am begehrteſten. 


7 Weizen ( 99 790 Sgr. 
Gelber Weizen BEE 77—82—85—88 7 
Bruch⸗ u. Brennerweizen ar BA „ nach Qualität 

m —62 
Ges 15 EHRE 38—42—45—50 „ Eh 
Hafer 25—27—29—31 4 N 
Koch⸗Erbſen RER 52—54—56—58 „ Trockenheit. 
utter⸗Erbſen 44464850 „ 
Vicen n 24 


feuchter Qualität war wieder ſehr reichlich; nur en Qualitäten auf 
ſpätere Lieferung bedingen über höchſte Notiz. — 
bis 86 Sgr., Winterrübſen 90—93—95—97 Sat. Avel 90-93 —95—97 Sgr., 


1 
Spiritus behauptet, loco 10% Thlr. en detail bezahlt. 
Kleeſaaten beider Farben fanden zu beſtehenden Preiſen leicht Nehmer, 
die Offerten waren gering. 
Rothe Kleeſaat 8—9—10—11—11 , Thlr. 
Weiße Kleeſaat 11- 13—15—16—17 Thlr. 


nach Qualität. 
Thymothee 774 —8—8 19 Thlr. | 


— 


Wa d. 
Breslau, 11. Juli. Gbetpehle ee 53. Unterpegel: 3 F. 11 8. 
Mit einer Beilage. 


pr: 
r 
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MARY, 


ae 
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Aus verläßlicher O Sifenbabn- Zeitung. ſcheinen muß, dergleichen „Ausgeſchloſſene“ als Vorgesetzte, Rich⸗ pon den P. I. Mitgliedern der mediin, Cection der vaterlänpiicen Gesch. 

85 exlaßli er Que e erfahren wir, daß in ei . \ 7 3 N 2 = 

Se der dee ver am 2. mi in Petersburg Ch 125 1 es 80 855 Ye wohl meinen, und das follte jeder ftaltet, 55 Sar) f eng denn n Dr 25% Sgr., (zuſammen 
ie der Verkauf der Petersburg⸗Mosk Eiſen⸗ Chriſt, weil er eben Chriſt iſt, der müßte für i i ipi⸗ 2 ) Es find demnach mit den früher angezeigten 95 

ahn d TE } er 9 skauer Eiſen eben , ißte für ihre völlige Emanzipi⸗ 17 S 0 gezeigten 95 Thl. 

e rde [ranzöfife zruſſiſche Eiſenbahn⸗Geſellſchaft be: rung, daher für die Aufhebung der Vorſchriften ae Walde die . * Sparkaſſe 80 Thlr., b f 
Baring, Baron Seigliöre Borftänbe der letzteren, die Herren Hottinguer und Ehe zwiſchen Juden und Chriſten verbieten. Ohne die Ertheilun des 14 Thir. 11% Chr aufammen 9 Al 1% S Ls blei ithi 

denen ſie der G nd Iſaac Pereire haben die Bedingungen, unter (römiſchen) Connubii wird der Jude ſtets Fremdling im denen Dar augenbliclichen Verwendung 20 Thlr. 11 Er gr. Es bleiben mithin zur 


3 ate, der Geſellſchaft die Uebernahme der Bahn empfehl : ich Fü 
reits acceptirt und unterzeichnet. : hn empfeblen wollen bes terlande bleiben, mögen ihm auch noch fo viel Zugeſtändniſſe gemacht De ic wich dente der Gaben. meinen mörmften Nan ausipreche, 


(B.⸗ u. 9.3.) 


werden 
5 8 Breslauer und Schleſiſchen Zeitung öffentlich für die Liberalitä . 
8 (Eingeſandt.) 2... .... ———— = — — — federn dan e mit denen ſie das Jiterſe des angie Made 
N im Kreiſe Leobſchütz auf Ed. Groß'⸗ 


mein anerkannten, gerech i i { 
‚ hten Grundſatze: Gleiche Pflichten, gleiche Rechte. f S f G 1 3% Sgr., 4 Tu, 15 € 
Warum ftößt fie aber trotzdem auf ſo viel Widerſtand? Die Gründe | ergutsbeiger Dphrenfurth 1 Puſchwitz 1 Tylr. Hr. Kfm. S. Hamburger, 5 Hullin per e ER Heinger Devon 
air 


iegen auf 7 17 7 u Dir Orunde Breslau, 15 Sgr., Hr. Geh. Rat 0 il h zalität) 
gen auf facher Hand; wir begreifen nicht, weshalb jie bis jetzt ſo Sparkaſſe) 5 Thlr. 1 Sgr. RE ee hir Lobſezus, die Handlung Eduard Saullich dieselben ftets acht Führt 


wenig Würdigung fanden ff m. | 
i f N f Hr. Guſtav Töpffer, Salzbrunn in Schl., 1 Thlr., Hr. Geheime und in ihren bekannten ausgezeichneten Wirkungen permanent empfohlen 
Der Jude iſt von vielen geſellſchaftlichen Beziehungen konven⸗ a? Ml, ur ah Leubus, 2 Thlr., Ungenamn, Far biegen Wohllöbl Were den eier Brust Ha 8 i 19 5 
Sieg A. 5 ao lm m ho 8 07 Peterwitz (Kr. eumarkt), 1 Thlr., Geſang auf das Freundlichſte und Empfehlendſte bumoriſtiſch 25 7 e 
Außerdem an | Alle in Schl, eine zweite Sendung von 2 Thlr. wurde, wofür ſich zu Dank verpflichtet fühlt: ede ee, 
gelegentlich eines Vortrages über die qu. Mißbildung Handl. Eduard Groß, in Breslau, am Member 42 


tionell, von allen Familien⸗Verbi ſetzli 
‚ 2 ndungen geſetzlich ausgeſchloſſen. 
Daß es dem großen Publikum daher ſchwer, ja faſt unmöglich er⸗ 


* 


a Albert Zencominierski. 
Pauline Zencominierska, geb. Kutzuner. 
Bres Neuvermählte. 
reslau, den 9. Juli 1860. 


Sommertheater im Wintergarten. Heute Donnerstag 760 12. Juli, [346] . 


im Musiksaale der Universität: Montag den 16. Juli in Kutzners Lokal 


Sonnabend, den 14. Juli: G | 
ER artenfeſt des katholiſchen Geſellen⸗ 
594 ji 2 
[594] Suvaliden: Feſt. musikalisch - deelamatorische Muſik von der eife| des kgl. 11. choliſch „Geſellen Beleine. 
Ri ſik. Bengaliſche Beleuchtung 
A Todes: Anzeige. Fahnenfeſt. Doppel: Konzert. Illu⸗ Soirée, Kaſſenerd 2 Uhr. Anfang des Canen 4 fir 
m 10, Juli, Nachts 2% Uhr, ſtarb ] mination. enerwerf und Theater: arrangirt von FFF . 


orſtellun Die auswärtigen Vereine ſind freundlichſt eingeladen. 


1 
Kaſſenerdffnung 2 Uhr. Anfang 4 Uhr Louis Reimelt 
Ä 5 ! 83 5 ’ 
a von der Kapelle des Mitglied des K. Hoftheaters in Hannover, Oberſchleſiſche Eiſenba u. 
gl. 11. Infanterle⸗Regts. und der Kapelle unter gütiger Mitwirkung der kgl. hannover- Das an der neuen Straße längs des alten jüdiſchen Begräbnißplatzes 
des Sommertheaters. schen Hof- Opernsängerin Fräul. Geist- Stations⸗Gebäude der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn hierſelbſt gelegene Srundftid, 


mein Sohn, der Handlungs-Commis 
Eper Würdig in dem jugendlichen 
lter von 21 Jahren 9 Monaten an 
ängerem Lungenleiden in Charlotten⸗ 


brunn. Dieſe traurige Nachricht widme über dem 


ſoll vom 


ich tiefbetrübt Verwandten und Freun- 2) Appell der Invaliden. h k er n- I. Augu jali : 
en ſtatt beſonderer Meldun * 3) Thenter m tellung: e Trocken Plaz 4 ue, de ee oder als Zimmer⸗ Bleichen, 
2 erwin, Bartitutier Würdig, a) Weolog, gedichte von Om. Dr. Raster, |Eirment, Mitglied des Stadttheaters, des verhachtet Werben: 1 eitbietend unter nachſtehenden Bedingungen 
35: geborene Steiner. geſprochen von Hrn. Rohde. Violinisten H kw | ie Rä : h En 
3) „Berliner Sinder.“ Drioinal⸗Volts⸗ io en Born 5 des dann , 15 qu. Platzes muß nach Zmonatlicher, jeden Tag zuläſſiger Kündi⸗ 
= We theilungen von H. Salingre. Erste Abtheilung. 2) An- und Abfuhr darf nu zienſtraß 5 
2 Familiennachrichten. 4) Großes brillantes Feuerwerk. I) Grosses Concert für die Violme von de] „ direkt ſanſeben. een en deen Strehlener⸗Chauſſee 
a , , Get ds Badge lt ramumenn 5 ae 3 Mn 
. Sdor. e 0 a on uckwitz. 2 iſt hierzu ein Termin auf Mit Vorm 10 lr; 
Geburt: Lin Sohn Hrn. Louis Franken⸗ 3 Sgr. für Kinder unter 10 Jahren 1 Sgr. 2) a. „Wenn du im Traum wirst fragen,“ Büreau des Unterzeichneten (le e ern Ten d. M., Vorm. 10 Uhr, in dem 
ſtein in Landeshut. ſind bis Sonnabend Mittag 1 Uhr in den Lied von Abt; Sen, anberaumt und werden Pachtluſtige zu . e eee, Oberſchleſiſcher Bahnhof) 
Schal Buck Hr. Dr. med. Friedrich — Mg zu haben, bei] b. „Horch, horch, die Lerch’ im Aether- Breslau, den 10. Juli 1866. l ge [344] 
12 a 8 Et 2 DEN ; “ Stände 3 8 „= 
Im c, Frau Louie 1 — = 925. 5 an N 1 8. ee te Neschen an 1 3 ne ge- Der königliche Eiſenbahn⸗Baumeiſter W. Grapow. 
ine. Kaufmann Winkle 13; Kauf: |: Far ee . ” FE e 
Verlobungen: Frl. Louiſe Götze in B mann Eger, Oblaueritsaße 81 Aunfipirdler 9 e Lied 1 So 1 ag 19555 Eduard Trewendt in Pr eslau. 
» 2 . . 8 2 „ A 8 5 N ’ D g. 7 5 
a mit dem Hrn. Baltor Gründler in Boflen, Era unbe dee e 1 Op neertgeber. en iſt erſchienen und in allen Buchhandlungen au haben: [335] 
Si one de Berg tz Bm Cu Kane Heer, ae zen eee ene Maya Der Bathgeber bei Feftlichkeit 
* . Dane in Neu: Kaufmann Schleh, Schweidnigerſtraße 41: ae . Fin N 1 kl ell. 
> XL tl. 1 5 . H ’ 0 * m TI AR 7 . 5 ER R 
Hrn. Chorpräfelt Wilb. San nt =. Neue Schweidniterſtr. 676) a. Röverie, Adagio von M, 1 Ein Noth⸗ und Hilfsbüchlein für Jung und Alt, in Stadt und Land, 
‚nd tarie Yabn mit Hrn. Prediger H. Wil: June Bentz nee, Seb, 12, Kart APR: e de Leopol, Mazurv. Kontski, 1 namentlich für die Jugend und ihre Erzieher 
dann im Eulam. g mann Wagner, Kl 8 „e vorgetr. von Herrn Heinr. Puck witz. uthaltend: 69 Geburtstags-, 10 Polterabend-, 4 Ah 
. Gander in gen: dior Pr. Len. | Neimelt, 40 uin Eber; ag te treue Seele“, Lied von G. 34 Menjahrs- und 35 Weihnachts @ebihte, 19 FOR er ame 3 ck 
1 ee .. . Il, i N . N 1 ** 7 $ 4 * % ’ 2 
111 ,,, * 
urten: Ein Sohn Hrn. Schloßpred. S 37 \ elt. Lied von Mendelssohn - Bar- 
und K 9 Sonnenberg, Reuſcheſtraße 37; Kaufmann tholdy, ges. von Herrn S FE TE NE eben-  _ 
ö Ken 8 Pe Blaſche, Friedrich Wilhelmſtraße 75; Kauf: | 8) pee des Bere v. . 3 ln La EZ Böden. log, brach. Preis 10 Sgt. 


„Mu vbui a auvert; a 8 E R 
Oderſtraße Nr. 16 cafe 38. b. By Morgenfensterln,« von F. v. Suppe, In demſelben Verlage erſchienen früher: 


Weft der Kalle beträgt das Entree a Perſon ges. von Fräul, Geisthardt. Neueſte Feſtgedichte für Kinder in deutſcher, franzöſiſcher, eng⸗ 
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N 4 = Berlin; eine Toch⸗ 
Orn. anzleira C. i 1 
Ber Poſttaſſen Buch alter ER oh BER: 


berg. 5 Sgr., für Kinder unter 10 Jahren 2% Sgr. Billets a 20 Sgr. sind in den Musikalien- ! FU x 5 
f odesfalle: Hr. Albert 1 Graf De en reife ne Ein Handlungen der Herren König & Comp. liſcher, italienifcher und fpanifcher Sprache, von H. von Petit. 
Listhum v. Eckſtädt auf Schlo Ep n Platz 8 7% 8 ge e Logen des 11070 (Kopten e N e den 2. verbeſſ. Aufl. Nebſt einem Anhange: Polterabendgedichte für Erwachſene. 
Hr. Hiſtorie Sarl Theod. Hoffmann in] Ranges r. Ein Platz im erſten Range (Kupferschmiedestrass „au haben. Min.⸗Format. . is 12 5 
Veri orienmaler Carl Th 1 A Sor Lin e Patquet 15 5 Ehr. An der Kasse 1 Thaler. 299 in.⸗Format. Eleg. broch Preis Sgr 


Gin Platz im zweiten Range 3 Sgr. Ein] Kassenöffnung 7 Uhr. Anfang 8 Uhr. eee 
Theater⸗ Repertoire. Platz im Parterre 2 Sgr. Ein Plaß auf der Verlag von F. A. Brockhaus in Leipzig. 4 


Donnnestag, 12, Juli, (Gew öhnl. Preise)] Gallerie 1 Sgr. Stereoseopen-Gallerie, 7 28 
Illustrirtes Haus- und Familien-Lexikon, 


Siebentes Gaſtſpiel des kgl. Hoſſchauſpielers]! Breslau, den 11, Juli 1800. 1 
Hrn. Cudivig Deſſoir. Zum erſten Male:| Das Stadt» Bezirks : Kommifjariat Ser. 2, alte aschenstrasse 3 1 

der Allgemeinen Landes: Stiftung Alle 8 en ısuren 5 Ein Handbuch für das praetische Leben. 
als National⸗Dank! BF 1 Mit zahlreichen Abbildungen in Holzschnitt. 


— —— 


5 —— 


fiſches Schauspiel in 4 Akten von Shake⸗ 
ſpeare, nach der Schlegel:Tied’ihen Ueber⸗ 
fetzung für die Bühne eingerichtet von Lud. 
Deſſolr. (König Heinrich der Fünfte, Herr 
Defſoir. Herzog von Bedford, Bruder 

des Königs, Hr. Brückner. Herzog von 
Cxeter, Obeim des Königs, Hr. Hüvart. 
Graf von Weſtmoreland, Hr. Froitzheim. 
Erzbiſchof von Canterbury, Hr. Rieger. 

raf von Cambridge, Lord Scroop, Sir 
homas Grey (Verſchworene gegen den 
König), Hr. Meyer, Hr. Prawit, Hr. Tietz. 
Gawer, Fluellen, ee in Heinrichs 
Hemer, Hr. Ney, Hr. Baſte. Bates, Wil⸗ 


„König Heinrich der Fünfte.“ Hiſto⸗ 

del. 349] neu erfunden von Th. Patzal aus Triest. 
> vi Offen von Morgens 10 bis Abends 9% Uhr. 
Jeden Donnerstag alle Ansichten gewechselt. 


.. ——— Mn fein u 

National⸗Dank. Entree 31 1 0 Sgr. 

i itali i 7 12 Billets r. Sgr. 5 
e . — 12 — Auch werden daselbst Apparate u. Bilder 
Stiftung als National-Dant werden auf Grund | zu den billigsten E Ausverkauf 
der ihnen allerhöchſt ertheilten Patente erges | g r 0 F € 
benſt erſucht, ſich an dem de r hieſigen Seen von Lampen, lackirten Waaren und Klemptner Arbeiten. 


Soeben ist das fünfte Heft erschienen. — Umfang: 60-80 Hefte a 7% Sgr. 
Das Erschienene und ein Prospect sind überall vorräthig. [341] 


—— ä — — -¼¼ ——-— — 


ce: 


Der bei der 5 en u . g 
den 14. d. M. im Wintergarten 8 ene eſtellte Religionslehrer Da der Verkauf in Pauſch und Bogen rückgängig geworden iſt, ſo ſetze ich den Aus⸗ 
zu veranſtaltenden Invaliden⸗Feſte gefäl⸗ | 2 Sn e 90 5 verkauf meines Lagers an Lampen, lackirten Blechwaaren und Klemptner⸗Arbeiten zu Prei⸗ 


Prof. Dr. lſchütz hat ſich ver⸗ 1 Y l 
ligſt recht zahlreich detheiligen zu wollen. Her prof Dr. ae e ien ſen unter dem Koſtenpreiſe noch kurze Zeit fort. [238] F. Stein, Albrechtsſtr. 36. 
5 ee Mh het neh re heran Bine ke RR 


anlaßt gefunden, feine Kanzelwirkſam⸗ \ 
ams, Soldaten in Heinrich's Armee, Hr Der Stavib gls mier der A ir i ers pen be 1 5 7 
uus, Y Lose! Der Stadtbezirks⸗Lommt f ualificirte Perſonen 
Fischer, Hr. M. Weiß. Nom, Vanel, nen Landes⸗Stiftung als National⸗Dank. Fier auf fe 9 105 Einreidung der Fl 5 Tietze 8 Gaſthof in Hermsdorf u K. 
iſtol, ehemals Bediente Fallſtaff's, jetzt Seidel. . nöthigen Zeugniſſe und Angabe ihrer; Bei angehender Saifon erlaube ich mir den Beſuchern von Warmbrunn, der Bur 
ebenfalls Soldaten in Heinrichs Armee ————— . Bedingungen bis zum 15. Auguſt Kynaft und des Rieſengebirges, obigen, von mir innehabenden, gut eingerichteten Gasthof; 
r. Meinhold, Hr. Echten, Hr. Weiß. Ein Or. Schweidnitz Q z. w. Eintracht d. J. bei uns zu melden, um an den J. in Mitte ſämmtlicher Partien des Rieſengebirges gelegen, ſowohl zum Uebernachten als 
urch, Frln. Baudius. Ein Ordonnanz, 14. VII. 2. Stift. F Rec. u. T. UI I bevorſtehenden hohen Feſttagen Predig⸗ J. längerem Aufenthalt, empfehlend in Erinnerung zu bringen. Sommerwohnungen von 
Hr. Hiepe. Karl der Sechste, König von VII. 2. Stift. F. Rec. u. J. Ul J. ten abzuhalten. Die Dauer der Thä- J einzelnen und mehreren Piecen find noch einige abzugeben. [162] 


| 
Daankreich, Hr. Weilenbeck. Louis der 15 wird ſich vom 15. September 1 Hermsdorf unterm Kynaſt, im Juli 1860. N. Tietze. 
. 5 —:!:;; ——.,. ]ĩÜV2k... A 
% 
* 


„keit ein 


und, Hr. Vaillant. Gouverneur von 0 
sarfleur, Hr. Puſchmann. Montjoye, Kae Sattler 8 Cosmoramen 
döſiſcher Geſandter, Hr. Rohde; Jabelle, iſt nur noch kurze Zeit zu ſehen. 
Königin von Frankreich, Frau Ralbmann. 
atharina, Tochter Karls und Iſabellens, 
grau Flam. Weiß. Alice, ein Fräulein im 

efolge der Prinzeſſin Katharine, Frln. Berg. 
Wirthin Hurtig, Piſtol's Frau, Frau Köhler. 
Sin franzöſiſcher Soldat, Hr. Funck. Ein 
engliſcher Herold, Hr. Rempen.) 


Sommertheater im Wintergarten. 
Donnersta 9425 Juli. (Kleine Preiſe.) 
Verſuche.“ Wufitalifche Proberollen in 
it von L. Schneider. Hierauf: „Un⸗ 
verhofft.“ Weg mit Geſang in 3 Akten, 
Mich apards „Voquillon“ von J. Neſtroy. 
R une von Adolph Müller. — Anfang des 
onzerts 4 Uhr. Anfang der Theater⸗ 

orſtellung 6 Uhr. 


auphin, Hr. Hahn. Herzog von Bur⸗ Die fünfte Abtheilung von [558] bis zum 15. Oktober eritreden. 5980 
Steinauer Thonwaaren. 


Königsberg i. Pr., 6. Juli 18 
er V 
Vaſen, Statuetten, Conſols, Blumentöpfe und dgl. empfiehlt in reicher 


D orſtand . 

der Synagogen⸗Gemeinde. . 
Auswahl: k F. D. Ohagen, Hofieferant. 
Nikolai⸗ und Herreſtraßen⸗Ecke. 


* US eee 
Volksgarten. Atelier Verlegung. 


stag den 12. Juli: [853 5 i 
e n e Mein photographiſches Atelier habe ich von 


großes Doppel⸗Konzert der Riemerzeile Nr. 1/12 an die Prome⸗ 
und bengalifche Beleuchtung. nade neben dem Tempelgarten (Neue: 
Zur freien und unentgeltlichen Benutzung wird Gaſſe Nr. 13 par terre) verlegt. — Um den 
dem geehrten Publikum Folgendes geboten: Fortſchritten der Photographie, ſo wie den 
Um 5 Uhr: Erſte Gratis » Vorſtellung der größeren Anforderungen auch fernerhin nach⸗ 
höheren Reitkunſt und Pferde: zukommen, habe i bei dem Neubau des 


a und. erde 10 bei dem Neubau des Niko raf. i 5 
Sen, mtr Din Be fer una ales dur eudTehtt If: at kund en engen d ud Keel 


„ zweite Gratis⸗Vorſtellung ver | ftigen Lichtes hingewirkt, jo daß, während ich dinen⸗ und Plafond⸗Verzierungen, Kron, Wand und Tafel: 
um e uhr Aweteetegeſellſcgat mit let end früheren Atelier mit dem Südlicht J Leuchtern, Uhr⸗Conſolen, Figuren und Gruppen, Candela 
mr RR IE täntpfen 5 ones wacht dan bern und Girandoles, Marmorwaaren, in Holz er 

Y Uhr: Bei Beleuchtung ber ne, keine Gebäude abgeſe „Nordlicht dient. 5 i ur: ien. 7 
um 8% Uh Aufführung verſchiedener Tänze | Der Umftand, daß mir das Arbeiten nunmehr Gegenſtänden u. ſ. w. zu möglichſt billigen Preiſen [345] 
und einer Pantomime. ſehr erleichtert wird, veranlaßt mich, meine 


& tgeltliche Anſicht eines lebenden] bisherigen Preiſe um ein Bedeutendes zu er⸗ NPC U cc U ce 
‚abnen Gelhirſhes; eines mechaniſchen Berg: mäßigen. 1340 Adamski. Waldwoll⸗Matratzen und Steppdecken, 


— m nn —— 


Die Holz⸗Vergolde⸗Fabrik von 
F. D. Ohagen, Hoflieferant, 


Nikolai und Herrenſtraße⸗Ecke, 


e Gewerbe⸗Verein. 
All reitag den 18. Juli, Abends Punkt 6 Uhr: 
gemeine Verſammlung im botaniſchen Gar: 
ten: „Demonſtrattver Vortrag des Herrn 


Geh. a 
Rath Prof. Dr. Göppert.“ [343] werks mit beweglichen Figuren und 20 der 7 > 15 un eee 
— — —— — S „Bilder. = welche ſich ſowohl für die Dauer als zur Abhaltung läſtiger | u beiten 
Nachdem ich meinen Wohnſitz von Schlauſe Te d Kinder nmentpeltlich: Stop clrüßen Samen 7 haben, empfiehlt billigſt (567 S. Graetzer, vorm. C. G. Fabian, Ring 4. 
nach Stolz bei Frankenſtein verlegt habe, ſo] Die Benutzung des Carrouſels, der großen als: große lange dicke. Arülger, 
bitte ich . an mich zu ade ee Schaukel, jo wie der beweglichen Walze, ſer⸗ probe runde We d Neue Mat es ⸗Herin e i 
er — wol un * n finder ee et 910 7 Eee 45 empfiehlt bei feiner, zarter und fetter Qualität in ganzen und getheilten Tonnen, als EN 
1 Hildebrand, 3 Entree à Perſon 2% Sgr. e 1 Sgr. iter ont Naa Partien wie 1 in] auch ſtückweiſe billigſt: Carl Joſeph Vourgard e, * 
e 5 üter⸗Di des Konzerts r. eſter e billigſt: > Mk 
Graf n, e . an er⸗Director i e 6e a Programms. Julius Monhaupt, Albrechtsſt. 8. | 479] Schühbrücke Nr. 8, goldene Waage, 5 


Die Weizen⸗Stärke⸗Fabrik von A. Berliner in Mittel⸗Neuland bei Nele 


empfiehlt Weizen⸗Stärke Nr. 00 (ertrafein) mit 8 Thlr., Nr. 0 (fein) mit 7 Thlr., Nr. 1 (mittel) mit 6 Thlr. 5 Sgr. pro Ctr. incl. Faß ab Fabrik oder Bahnhof Neiſſe. 


Amtliche Anzeigen. 


[875] Bekanntmachung. 
Der Bedarf des unterzeichneten königlichen 
Appellations⸗Gerichts an Schreib- und Be⸗ 
leuchtungs⸗Materialien für den Zeitraum vom 
1. Januar 1861 bis Ende Dezember 1863 ſoll 
an den Mindeſtfordernden verdungen werden. 
Der Bedarf beträgt jährlich ungefähr 
134 Ries klein Kanzlei⸗ 
20 = Konzept: 
13 „Druck- und Löſch⸗ 
und einige Ries ſonſtiger Sorten 
4000 Stück Federn, 

130 Quart ſchwarze Dinte, 

190 Pfund Bindfaden, 

40 Strähn Heftzwirn, 

30 Pfd. Siegellack, 

60 Pfund Packlack, 

300 Schachteln Oblaten, 

30 Stück Roth⸗ und Bleiſtifte, 
12 Metzen 1 ee £ 
; 280 Pack Stearin⸗ 
6 Etr. Lichte 3 Ger. 20 Pfd. Talg⸗ 
5½ Ctr. fein raffinirt Oel. 5 
Zu diefem Behuf haben wir einen Termin 
auf den 3. September d. J., 
Nachmittags 3 Uhr, 
vor dem Kanzleidirektor Burgund in deſſen 
Geſchäftszimmer anberaumt, und laden hierzu 
lieferungs⸗ und kautionsfähige Bieter zur 
Abgabe ihrer Gebote vor. 

Die näheren Lieferungsbedingungen werden 
in dem Termine bekannt gemacht werden und 
find auch in unſerem Bureau I. einzuſehen, 
woſelbſt auch die Proben, nach welchen die 
verſchiedenen Papierſorten zu liefern ſind, zur 
Anſicht bereit liegen. 

Die Licitanten haben zu dem Termine ſelbſt 
Proben mitzubringen und mit Beziehung dar⸗ 
auf ihre Gebote abzugeben. 

Breslau, den 4. Juli 1860. 

Königl. Appellations⸗Gericht. 
Moeller. 


Bekanntmachung. 881] 
In dem Konkurſe über das Privatvermögen 
des Kaufmanns Wilhelm Alexander hier 
iſt der Rechts⸗Anwalt Kaupiſch hier zum 
endgiltigen Verwalter der Maſſe beſtellt worden. 
Breslau, den 7. Juli 1860. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. J. 
[882] 


Bekanntmachung. 
In dem Konkurſe über das Privatvermögen 
des Kaufmanns Louis Löwenthal hier iſt 
der Rechts⸗Anwalt Kaupiſch zum endgiltigen 
Verwalter der Maſſe beſtellt worden. 
Breslau, den 7. Juli 1860. 
Könial. Stadt⸗Gericht. Abth. 1. 


Nothwendiger Verkauf. [466] 
Kreis⸗Gericht Breslau. 

Die dem Gottlob Pantke und feiner Che: 
frau Anna Roſina gebornen Lobe gehörige, 
abgeſchat uu Msn ein un Beinen . 
folge der nebſt Hypothekenſchein und binguf⸗ 
gen in der Regiſtratur einzuſehenden Taxe, ſoll 

Dinſtag den 16. Oktober 1860, 

Vormittags 11½ Uhr, 
vor dem Herrn Kreisgerichtsrath Paritius 
an ordentlicher Gerichtsſtelle im Parteien⸗ 
Zimmer Nr. II. ſubhaſtirt werden. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hy⸗ 
pothekenbuche nicht erſichtlichen Realforderung 
aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, ha⸗ 
ben ihre Anſprüche bei uns anzumelden. 

Die ihrem Leben und Aufenthalte nach un⸗ 
bekannten Gläubiger: 

1) Major a. D. Georg Rudolph Carl 

von Tſchepe zu Altſcheitnig. 

2) Die verehelichte Partikulier Peter, Jo⸗ 
hanna geb. Robinſon, werden, hierzu 
Öffentlich vorgeladen. 

Breslau, den 26. März 1860. 

Königliches Kreis-Gericht. 


> Befanntmachung 
eines Subhaſtations⸗Termins. 

Das den verſtorbenen Carl und Anna 
Maria Noskeſchen Eheleuten gehörige Haus 
Nr. 333 Neiſſe, abgeſchätzt auf 6800 Thlr. 
22 Sgr. 6 Pf., zufolge der nebſt Hypotheken⸗ 
ſchein in der Regiſtratur einzuſehenden Taxe ſoll 

am 19. Okt. 1860, VM. 11 Uhr, 
an ordentlicher Gerichtsſtelle zum Zwecke der 
Auseinanderſetzung ſubhaſtirt werden. 

Die unbekannten Real⸗Prätendenten werden 
aufgefordert, ſich zur Vermeidung der Prä⸗ 
kluſton ſpäteſtens in dieſem Termine zu melden. 

Neiſſe, den 26. März 1860. [475] 

Königl. Kreis⸗Gericht. J. Abth. 


[876] Bekanntmachung. 
Der durch Beſchluß vom 24. Februar 1860 
eröffnete Konkurs über das Vermögen des 
Handelsmanns Heymann Faerber in Los⸗ 
lau iſt durch Accord beendigt. 

Rybnit, den 5. Juli 1860, 
Königl. Kreis: Gericht. I. Abtheilung. 


Nothwendiger Verkauf. [878] 

Das im Rybniker Kreiſe in der freien Min⸗ 
der⸗Standes⸗Herrſchaft Loslau gelegene freie 
Allodial⸗Rittergut Ober⸗Gogelau, abge⸗ 
ſchätzt auf 22,728 Thlr. 29 Sgr. 3 Pf., Ar 
im Wege der Exekution 

am 23. Januar 1881, Vormittags 

11 Uhr, an ordentlicher Gerichtsſtelle hierſelbſt 
ſubhaſtirt werden. 5 

Taxe und Hypotheken⸗Schein ſind im Bü⸗ 
reau Ia, einzuſehen. 


Papier, 


Abthl. I. 


Für Pferde⸗Käufer. 
In dieſem Jahre werden — außer den 


kleinen Pferdemärkten — an jedem erſten 
Sonnabende des Monats die [877] 


vier Hauptmärkte 


von ſchönen, guten und preis: 
würdigen litthauiſchen 


Reit⸗ und Wagenpferden 
am 21. und 22. — 28. und 29. 
Sept. 5. und 6. — 12. und 13. 
Oktober d. J. bierſelbſt abgehalten 
werden, und dürften ſich die Pferdezüchter 
der Provinz dabei mit ihren beſten Exem⸗ 
plaren allgemein betheiligen, da deshalb 
eine beſondere Aufforderung an ſie ergan⸗ 


gen iſt. 
Der Füllenmarkt findet am 5. 
und 6. Oktober ſtatt. 
Tilſit, den 5. Juli 1860. 
Der Magiſtrat. 


[880] Bekanntmachung. 

In dem Konkurſe über das Vermögen des 
Kaufmanns Marcus Matzdorf zu Beuthen 
OS. iſt zur Verhandlung und Beſchlußfaſſung 
über einen Akkord, ein Termin 1 

gu den 26. Juli 1860, Nachmittags 

3 Uhr, in unſerm Gerichtslokal, Termins⸗ 

Zimmer Nr. II., vor dem unterzeichneten 

Kommiſſar 
anberaumt worden. \ ö 

Die Beteiligten werden hiervon mit dem 
Bemerken in Kenntniß geſetzt, daß alle feſtge⸗ 
ſtellten oder vorläufig zugelaſſenen Forderun⸗ 
gen der Konkursgläubiger, ſoweit für dieſelben 
weder ein Vorrecht, noch ein Hypothekenrecht, 
Pfandrecht oder anderes Abſonderungsrecht in 
Anſpruch genommen wird, zur Theilnahme 
an der Beſchlußfaſſung über den Akkord be⸗ 
rechtigen. 7 

Beuthen OS., den 6. Juli 1860. 

Königl. Kreis⸗Gericht. 
Der Kommiſſar des Konkurſes: Lefeldt. 


Bekanntmachun [879] 


n dem Konkurſe über das i des 
Gaſtwirth Heinrich Skroch zu Myslowitz 
iſt zur Verhandlung und Beſchlußfaſſung über 


einen Akkord ein Termin auf 


den 25. Juli 1860, Vormitt. 10 Uhr, 
in unſerm Werichtslokal, Termins⸗Zimmer 


1578 


Reiſekoffer, 
Reiſetaſchen, 
Waſchtaſchen, 
Couriertaſchen, 
Eiſenbahntaſchen, 
Regenſchirme, 5 
Filz und ſeidene Hüte, 
Hutſchachteln und Reiſe⸗ 
Neceſſaires 
größter Auswahl. Preiſe, wie ſie Niemand 
billiger zu ſtellen im Stande iſt. [44] 


B. K. Schieß, 


1. Geſchäft: Ohlauerſtraße, Ring⸗Ecke. 
2. Geſchäft: Ring, Bude vor der Krone. 


Bremer Cigarren, 


beſter Qualität, leicht luftend, gut abgelagert, 

offeriren wir zu nachſtehenden Preiſen: 

La Pureza. , 1000 St. 15 Thl., 100 St. 1½ Thl. 

Antonio Munoz „ 16 , „ 1% „ 

Cabannas y Carlo , 20 „ „. 75 

Emanuel Danziger & Co., 
Nikolaiſtr. 81, dicht am Ringe. 


Hundert Ballons 


Salmiakgeiſt 


(Liquor Ammon, caust. 0,97) 

4 Ctr. 3% Thlr., ſewie 
ca. dreißig Fuhren Rückſtände 
von Ammoniak-, Kali⸗ und Natron: 
Laugen ? 
offerirt die chemiſche Fabrik von [342] 
C. F. Capaun⸗Karlowa, 

am Rathhauſe Nr. 1. 


Zu verkaufen 
iſt ein ſehr durabel gebautes, in der Nähe 
des Ringes einer bedeutenden, in fruchtbar und 
romantiſcher Gegend am Gebirge geh: Pro: 
vinz.⸗ u. Garniſonſtadt befindl. herrſchaftliches 
Haus mit frequenter Reſtauration und Kauf⸗ 
laden, welches ſich über 12,000 Thlr. ver inſt, 
für den Preis von 9000 Thlr. mit 4000 Thlr. 
Anzahlung. Näheres per poste restante franco 
Breslau unter L. C. [565] 


Glycerin: Seife. 


Die vorzüglichen Eigenſchaften des Glycerin, 
als neues, unübertroſſents Schutzmittel gegen 
rauhe, ſpröde Haut ſind von den erſten medi⸗ 
ziniſchen Autoritäten anerkannt. Obige an 
Glycerin reichhaltige Seife verbindet mit ihrer 


[559] 


Nr. II., vor dem unterzeichneten Kommiſſar reinigenden Eigenſchaft die bel ec daß ſie 
thei 


anberaumt worden. 


Die Betheiligten werden hiervon mit dem 
enntniß geſetzt, daß alle feſt⸗ 
Forde⸗ 
ubiger, ſoweit für 
dieſelben weder ein Vorrecht, noch ein Hypo⸗ 

ekenrecht, Pfandrecht oder anderes Abſonde⸗ 


theke ö 
Theilnahnie uc“, genommen wird, zur] (F irker r 
i umb. jo wie eine kupferne Saug: und und Brauchbarkeit genügend nachweiſen können, 


Bemerken in 5 ] 
geſtellten oder 8 zugelaſſenen 
rungen der Konkurs: Glä 


Akkord berechtigen. . 
Beuthen OS., den 4. Juli 1860. 
Königliches Kreis⸗Gericht. 


Oeffentliche Bekanntmachung. 


meine 
deren 


ben hiermit auf, ihre Anſprü 


ich für dergleichen nicht aufkomme. 
Königshütte O. S., den 6. Juli 1860. 
verehel. Heuſel, 


Verpachtung von Korbmacherruthen 
und Reifſtäben. 1883 
Dinstag den 17. Juli Vorm. 10 U 


bietend unter den im 


wovon Pachtluſtige mit dem Bemerken Kennt⸗ 
niß erhalten, daß % des jährlichen Pachtge⸗ 
bots an den anweſenden Rendanten als Cau⸗ 
tion zu hinterlegen und der Forſtaufſeher Ru⸗ 
dolph in Riebnig angewieſen iſt, die Werder 
vor dem Termin auf Verlangen vorzuweiſen. 
Stoberau, den 1. Juli 1860. 
Der kgl. Oberförſter Middeldorpf. 


Auktion. [300] 
Heute Donnerſtag den 12ten und morgen 
Freitag den 13. Juli, Vormitt. von 9 Uhr 
ab werde ich Reuſcheſtraße Nr. 66, par terre 
(frühere Peerſche Conditorei) 
eine vollſtändige Conditorei » Ein: 
richtung, beſtehend in Möbeln, Bildern, 
Spiegeln, Porzellan⸗ u. Glasſachen, Krau⸗ 
ſen, Tortenſchüſſeln, ferner Küchengeräthe 
von Kupfer, Zinn zc., fo wie eine Partie 
Roth: und Rheinweine, Liqueure und ein⸗ 
gelegte Früchte 
meiſtbietend verſteigern. 
H. Saul, Auktions⸗Kommiſſar. 


Rieſen⸗Raps 


wird zur diesjährigen Saat empfohlen, Der⸗ 
ſelbe giebt einen höhern Ertrag, wie jede an⸗ 
dere Rapsart, und kann ich daher ſolchen 


Gläubiger, welche wegen einer aus dem nach eigenen Verſuchen, die über Erwarten 
Hypothekenbuch nicht erſichtlichen Realforde⸗ gaben. e find, zur Saat aufrichtig 


rung aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, empfe 
bei dem un⸗ packung 644 Thlr. Aufträge, die in nicht zu [empfiehlt das Haupt⸗Depot 


haben ſich mit ihrem Anſpruch 

terzeichneten Gericht zu melden. 
ybnik, den 2. Juli 1860. 

Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abtheil. 


!...... 
ine im beſten Zuſtande befindliche Brücken⸗ 

- waste von 12 Ctr. Tragkraft, 
Eine Geldkaſſe von Schmiedeeiſen mit vor⸗ 
süolihen Schlöſſern, 1 F. 9 3. rhnl. lang, 

19 3. breit, 28 3. hoch 

Handwagen ſtehen zum Verkauf, 
Kloſterſtraße 16, im Handlungs⸗Lokal. 


och, und ein alter | von 
104. kaufen. Auskunft ertheilt au 


en. Der Scheffel koſtet incluſ. Ver: 


ſpäter Zeit einkommen, ſollen prompt ausge⸗ 
führt werden. a 3% 
Dom. Kleinow bei Gramzow i. d. Uckermark. 


. Haus⸗Verkauf. 
Ein auf der äußeren Schildauer⸗Straße in 
der Nähe der Poſt in Hirſchberg /S. gele⸗ 
genes, 20015 maſſives Haus iſt für den Preis 
2200 mit 1000 Thlr. 7 1855 zu ver⸗ 
portofreie An⸗ 

frage Robert Tielſch in Hirſchberg. 


Der Kommiſſar des Konkurſes: Lefeldt. 


In Erfahrung gebracht, daß Wechſel auf 
firma „H. Geldner“ im Umlauf, 
ichtigkeit von mir nicht geprüft und 
anerkannt iſt, fordere ich die Inhaber derſel⸗ 
! che bis 24. Juli 

d. I. bei mir geltend zu machen, widrigenfalls 


Inhaberin der 5 H. Geldner. 


werden im Gaſthofe hier das an der Oder 
belegene Klink⸗, Flügel-, Sand: und Kolowrat⸗ 
werder von in Summa ca. 52 Morgen zu Korb⸗ 
macherruthen und Reifſtäben öffentlich meiſt⸗ 
€ Termin näher zu ver: 
öffentlichenden Bedingungen verpachtet werden, 


der Haut Zartheit und Schönheit ertheilt, und 
ſie in geſundem Zuſtand erhält. Gleichzeitig 
iſt dieſelbe als milde ſtark ſchäumende aſir⸗ 
Seife zu empfehlen. Das Stück 5 Sgr., im 
Carton 6 Stück 24 Sgr. 338 
S. G. Schwartz, Ohlauerſtraße Nr. 21. 


ine doppelt wirkende kupferne Druck⸗ 


Hand zu pumpen, ſtehen zum Berriny verd. 
Saalfeld, Kupferſchmiedemſtr. in Liegnitz. 


2 
Hirschel’s 
Reſtarration und ee mit 
Fremdenzimmern. 355 
Dresden, 21 Landhausſtraße 21. 


werden 
jeder Zeit gekauft. [348] 


Auftr. u. Nachw.: Kim. N. Feldmann, 
Schmiedebrücke Nr. 50. 


Wegen Vergrößerung des Betriebes 
iſt ein Antheil einer reichen Ertrag 
bringenden Braunkohlengrube zu 

verkaufen. Darauf Reflektirende erfahren das 
Nähere unter der Chiffre L. M. A. Nr. 135 
poste restante Breslau. [573] 


Das Loos Nr. 78,620 1. Klaſſe 122. Lott. 

iſt dem rechtmäßigen Spieler abhanden 

gekommen. Vor Ankauf wird gewarnt. 
Schmidt, tönigl. Lotterie⸗Einnehmer. 


W Beſtes ; [564] 
ungariſches Schweineſett 
. Kirchner, Hintermarkt Nr. 7. 


Eau Athenienne, 


zur bequemen Reinigung der Kopfhaut von 

Schuppen und zur Conſervirung der Haare, 

in 2 Flaſchen a 7 8 Sgr. [339] 
. G. Schwartz, Ohlauerſtr. Nr. 21. 


Graue und bemalte 


Gummibälle 


offerirt am allerbilligſten: 118 
Robert Brendel, Riemerzeile Nr. U. | 


in Billard mit allem Zubehör ift für 40 
E Thlr. zu verkaufen, Stockgaſſe 90. 1 im 
Möbelmagazin bei Dahlem. [568] 


Nische ferne Jer Hane f werben wir dau, 


raße, Stadt Rom, werden die letzten 
1561] 


Präp. Hühnerangen- 
Filzringe 


a Carton 10 Sgr. 3 Carton 25 Sgr. 


Beſtände auffallend billig verkauft. 


0 576] 
J. Luft in Breslau, Herrenſtr. 27. 


T 
3" einer zu eröffnenden Deſtillations⸗ 

Fabrik wird ein Theilnehmer mit 
4— 5000 Thalern geſucht. A. B. 16. 
Breslau poste restante fr. 


—ͤ—ü— —-—t—ö— — 

in Sopha, 4 Seſſel mit durchgehends Roß⸗ 
E haar⸗Polſterung, 1 Tiſch und 6 Robrüindie 
von Zuderkiten- Holz find zu verkaufen Klo: 
ſterſtr. 16 im Handlungs⸗Lokal. [572] 


würde auch, wenn S Commiſſions⸗ 


—ä— 


Pferde Verkauf. 
Ein großer Transport eleganter litthauer Reit⸗ und Wa⸗ 
genpferde, wie auch ein Transport Poſt⸗ und Arbeitspferde iſt 
—ů— bei mir angekommen und ſtehen Oder⸗Vorſtadt, Ballhof, zum a 
Verkauf. (5751 Samuel Friedmann, gen. Striemer. 


Stoppelrüben⸗Saamen, | 
in kräftiger friſcher Körnung, empfiehlt: 1326 


Carl Fr. Keitſch, 


Breslau, Kupferſchmiedeſtraße Nr. 25, Stockgaſſen⸗Ecke. 


Piſtoriusſcher Deſtillir⸗ oder Brennapparat geſucht. 


ch bin beauftragt einen noch in gutem Zuſtande befindlichen, wenn auch berei „ 
mand vollſtändigen Piſtoriusſchen Deſtillir⸗ oder Brennapparat zu Men md cr 
mir Offerten, mit Angabe des äußerſten Preiſes und der Größe des Apparates in frankirten 
Briefen. „F. G. Kärger, neue Oderſtraße Nr. 10. [2831 


Es wird ein leichter offener in Hochparterre⸗Quartier und im J. Stock 
Einſpänner Wagen zu 4 Perſonen E ein Quartier ſind Michalis zu begehen 
für 30 bis 40 Thlr. zu kaufen geſucht. Adr. Mauritiusplatz Nr. 1/2, [591] 
unter II. T. übernimmt die Expedition der | Tree Te Nr. 18 er — 
n 937 iemerzeile Nr. 18 iſt eine Stube mit Ra⸗ 

j N binet im erſten Stock für einen einzelnen 
Ein grauer Affenpinſcher mit Maulkorb und Herrn zu vermiethen. 502 

darauf befeſtigter Steuermarke Nr. 2864 | —ñrxê6d́⸗.d —5ßrꝛr;᷑ẽ Sͥ —— 
Hahnbofftrabe 17 iſt der halbe 3. Stock zu 


verſehen, iſt verloren gegangen. aße! 
5 ichgelis, ein Pferdeſtall nebſt Remiſe u. 
Kutſcher⸗Wohnung zu Neujahr zu vermiethen. 


Fr dem neuen Haufe neben dem Tempel: 
garten iſt eine Wohnung, beſtehend aus 
1 Zimmer u. Kabinet, möbl. zu vermiethen. 


vi Zu vermiethen: 

eine ſchöne Wohnung, 3 Zimmer, Kochſtube, 
Entree und Beigelaß zu Michaeli; eine dergl. 
2 Zimmer, Küche. Entree und Beigelaß ſo⸗ 
fort; eine ſehr gut eingerichtete Bäckerei 
nebſt Verkaufsladen. Näheres Seminargaſſe 
Nr. 5 zweite Etage. 
rr. A nn 


Wer denſelben Neue Taſchen⸗Straße Nr. 7, 
3. Etage abgiebt, erhält eine angemeſſene Be⸗ 
lohnung. 566 


gentur⸗Geſuch. 


Ein routinirter und ſtreng ſolider Kauf⸗ 
mann, welcher ſeit 10 Jahren die Producten⸗ 
Branche vertritt, dem gute Referenzen und 
ausgebreitete Bekanntſchaft zur Seite ſtehen, 
ſucht in dieſer Branche noch Agenturen, und 


fferten bittet man unter 


lager übernehmen. 
gefälligſt 
[354] 


E. A. 10 poste restante Dresden 
niederzulegen. 
Lehrlings⸗Geſuch. 
Ein Jüngling von 16 Jaber, jüdiſcher 
Confeſſion, mit guten Atteſten verſehen, ſucht 
ein Unterkommen in einer Deſtillation oder 
Produkten⸗Handlung. Gefällige Adreſſen bitte 
unter Chiffre N. W. poste restante 91 
land Oberſchl einzufenben, [291] zu vermiethen und zu Michaelis zu beziehen 
Ein noch in Dienſten ſtehender Oberbren⸗ | find Tauenzienſtraße 8b, dicht am Tauen⸗ 
ner, auch Brauer, der die hoͤchſten Pro: zienplatz, einige herrſchaftliche Wohnungen von 


5 1 en 
eine Wohnung mit ſchöner Ausſicht an 
der Promenade von 4 Zimmern, 1 En⸗ 


tree, Küche nebſt Beigelaß zu Michaeli 
d. J. Näheres Sandſtraße 12, Su der 
Sandbrüde, 2, Etage. 577 


zente erzielen und dies durch gute Atteſte! Zimmern und Beigelaß, ſowie die ganze 
nachweiſen kann, ſucht ein anderweitiges En: |Erite Etage, beſtehend aus 8 Zimmern, Küche, 
gagement. Offerten werden franko unter S. O.] Entree, nebſt Beigelaß. [503] | 


Seidel i „Zollg. N. 115 erb. ; i 2 
au 2. Weider in Bungfan, ee 3115 eb. Zwei Stuben, Kabinet, Küche und Entree, 
Ein tüchtiger, erfahrener Brauer, ſowie 1 Stube, Kabinet, Küche und Entree 
womöglich unverheirathet, der auch die Mäl⸗] nebſt Gartenbenutzung ſind bald oder Michaell 
jerei gründlich verſteht, wird zur ſelbſtändigen] zu beziehen Magazinſtraße im Louiſenhof. 


eitung einer renommirten obergäbrigen Bier: Nusa graben Nr. 6b {ft von Michael 


Brauerei in Berlin unter ſehr günſtigen Be⸗ 


dingungen zum baldigen Antritt geſucht. — 3. ab, die zweite Etage. elegant einge 
Als Salon ſind 50 bis 100 a e richtet uad ſehr angenehm gelegen zu ver, 
— i 578 miethen. Näheres par terre, [455] 


Nur ſolche Bewerber, die ihre Tü tigkeit 


Kisskalts Hotel (1. Klaſſe) 


ſtreug reele Bedienung. 


Berlin. 13 


Preiſe der Cereal ich.] 
Breslau, den . ati 


ihrer Zeugniſſe sub Fl. Griſtliccer B eiſag 95 
Breslau melden. l 8 
————K— ——— 
in Commis fürs Kleidergeſchaͤft und ein 
ſolcher fürs Weißwaaren⸗ und Pr Rn 

jo wie ein Lehrling können ſofort in mein 
37 feine, mittle, ord. Waare. 


Geſchaͤft eintreten. [337] 
W. Mendel, in Bunzlau. Deigen, weißer 80 — 91 8 72-76 Sar 
7175 „ 


ine geprüfte Lehrerin und Schulvor⸗] dito gelber 85— 88 82 
E fteberin, welcher die “. Regierung die Roggen .. 61— 62 60 56—58 
Qualifikation zur Leitung einer hoͤhern Töch⸗ 48— 52 44 35—39 „ 
terſchule zuerkannt hat, wünſcht eine ſolche 32— 33 30 26—28 
Annen abk. 8 er ſucht eine dazu ge: 54— 57 52 46-50 „ 
Hierau ; age] e 
reflektirende Stadt: Meeisfeftfegung der von der Handels: 


behörden und Eltern werden erſucht 
Agnes Wolf in Poſen St. Maat jr N Mira; eingeiekten en REN 
. — gr. 


wenden. 147 |Winterrübien . . 96 93 90 


Hafer 


Sommetrüdſen — Te | 
Kartoffel⸗Spiritus 17% bz. u. G. 


9. u. 10. Juli Abs. 10 u. Mg.6U. Nchm. 2. | 


Zu vermiethen 569 

FAN weinen cl BANN, 8 
ung, e N ß 1 

laß Reuſcheſtraße Nu 8 omptoir mit Beige 


ei u i00 9778075, Dee eee 
Nerclaiſtraße Nr. 22 iſt die erſte Etage ganz ge 1 zu 108 185 10 N | 
1 BR n ne liche 5 > Stallung] Thaupunkt + 97 + 8,9 + 72 
d Michaelis zu beziehen. i St ; 
Zu erfragen beim Haushälter. 66 5 1 90 15 
Ein zweifenſtriges freundliches Zimmer nebft | Wetter trübe überwölkt trübe 


Wärme der Oder + 


10, u. 11. Juli Abs. 10. Mg.6u. Nahm. 2U. 
Luftdruck bei 0027” 8"06 2747087 "azugg 


dergl. 1 * 15 Ne Miether 
. 40 im 3. Sto 
und zu Michaelis zu beziehen. i 8540 


Eine freundliche Wohnung im erſten Stock Luſtwa 
15 iſt zu vermiethen. Jährliche Miethe Tha en ＋ 119 +106 + 148 
0 Thlr. Näheres Alte⸗Kirchſtraße Nr. 21, Dunf Ai + 99, + 83 + 88 
beim eee ap e die But ‚Bing 
- 9 
Eine Wohnung von 3 Stuben, lichter Küche | Wetter ande adde bebe 
iſt Michaelis zu beziehen Burgfeld 12/13. 1 Wärme der Oder wir 


Breslauer Börse vom II. Juli 1860. Amtliche Notirungen. 
Wechsel-Course. St.-Schuld-Sch. 3% 851 B. || Freib. Pr.-Obl. 4%] 947, B- _ 


Amsterdam k. S. 142 % B. Bresl. St.-Oblig. Köln-Mind. Pr. 4 82% B 
2 


dito. 2M. 1414 G. dito dito 4 a Fr.-W.-N 
Hamburg . K. S. 150 % bz. | Posen. Plandb. 4 * 101 B. FE ZEN 
125 ee 72 149% bz. 35 Fee 4 | 90% G Neisse - Bris, erſa 57 0 
don .S.“ — i ito 3½ 92 6. 2 ö 
dito 891.6. 17 J ba. Schles. Pfand “ Erg, 85 ve 
Paris . 21%. || & 1000 Thlr. 13%] 89% B. || dito Ser. 1.5 — 
Wien ö. W.2M.77% b. ||Schl.Pfab.Lt.A.l4"| 97% C. Oberschl Lit. A. 3 18077 
Krankfug „BM| , ee e ee die e e, 
ugsburg .. ee. ito dito 3% — dito Lit. C. ri 
Leipzig — dito dito C. 4 97% B. dito Prior. ne 14 14 B. 
Geld und Papiergeld. |Schl. Rst.-Pfab& 8 8. d die 4% 94% B. 
Duk 94% B Schl. Rentenbr./4 | 96 2B i 5 aA 94% B. 
ukaten AB. Posener dito . 4 7 dito dito 3 74% 6 
Louisd’or ..... 108% G. Schl. Pr.-Oblig 45 93% B. Rheinische 4 — 
Poln. Bank-Bill. 89 B. 44 99% G. Kosel-Oderbrg.i4 | 38%, G 
Oesterr. Währ.“ | 78% B. Ausländische Fonds. dito Prior.-Ob. 4 955 
Poln. Plandbr. 4 | 88 J, B. dito dito 4k — 
Inländische Fonds. dito neue Em. | 2 "| dito Stamm ) — | 
Freiw. St-Anl.jd} A b r |. „— eee 
Preus. Anl. 185014 100 G Oe = Ob! 4 77 B. 2388 ö 
h + x t. Nat.-Anl.|5 Minerya a 5 = ] 
dito 185214 en 63% B. Schles, Bank 4 
dito 1854 185814 Bisenbahn-Aetien, ee 
dito 185915 |105% B. Freiburger . 4 87% B. ehe Mrd J L B. 
bräm.-Anl. 18543 [116 B. dito rbb E B. Commission 
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